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Seesieg der spanischen Nationalslolle
Zwei bolschewistische Schiffe versenkt — Sin drittes schwer beschädigt

Ausstellung..SAulr«ud
Luftsadrt"

Hannover, 7. März.
Die im Juli 1936 einem Unwetter in Bay¬

reuth zum Opfer gefallene Ausstellung„Schule
und Luftfahrt" ist neu aufgebaut und in Han¬
nover von Reichsminister und Gauleiter Rust
feierlich wieder eröffnet worden. Dabei führte
der Reichserziehungsministeru. a. aus: ES ist
erforderlich, daß das Interesse und Verständnis
für die Luftfahrt schon bei der Jugend geweckt
und gefördert wird. Die Schule hat auch auf
diesem Gebiet große Aufgaben zu erfüllen. E s
gibtkeinSchulfach , dasnichtzufei»
nein Teile Mitwirken kann , den
Luftfahrtgedanken der Jugend
nahe zu bringen.  Inzwischen ist die deut¬
sche Luftfahrt aufgebaut worden. Forschungs¬
institute und Fabriken arbeiten daran, dieser
Luftwaffe das Gerät zur Verfügung zu stellen,
das sie benötigt. Das deutsche Schulwesen ar¬
beitet daran, daß unsere gesamte Jugend für
die Luftfahrt begeistert wird und durch freiwil¬
ligen Eintritt zum Dienst bei ihr ihrer Begei¬
sterung Ausdruck verleiht.

Auf den Anfangserfolgen darf
aber nicht ausgeruht werden.  Bei
der Nachholung des vom Staate seit 1918 auf
dem Gebiete der Luftfahrtforschuug Versäum¬
ten hat die deutsche Schule in allen ihren
Arten und die deutsche Wissenschaft selbstver¬
ständlich Hilfe zu leisten. Außerdem gilt es
letzt, für alle Dienstzweige der Luftfahrt, den
Flieger, das Bodenpersonal, den Konstrukteur
in der Fabrik und den qualifizierten Facharbei¬
ter eine Auslese zu treffen. „Ich will daher er¬
reichen," erklärte der Reichserziehungsminister,
„daß durch Maßnahmen, die ich im Benehmen
mit dem Reichsluftsahrtminister bereits getrof¬
fen habe und mit allen Mitteln weiter ourch-
führen werde, die deutsche Schule der deutschen
Luftfahrt immer die genügend- Anzahl Frei¬
williger in der erforderlichen Auslese zur Ver¬
fügung stellen kann."

Freiwllligeirveeboi nur
and dem Vapier

- dl. Genf, 7. März.
Während der Unterausschuß des Londoner

Nichteinmischungs-Ausschusses sich noch mit
den Einzelheiten des Kontrollplanes für die
spanische Grenze und Küste befaßt — die
Kontrolle hätte ursprünglich in der Nacht
zum7. März in Kraft treten sollen— be¬
richtet die Schweizer Presse einmütig, daß
die Anwerbungvon „Freiwilli¬
gen" für das rote Spanien in
allen Ländern zugenommen hat.
Aus Belgien, Frankreich, Großbritannien,
der Tschechoslowakei. Mexiko und der Schweiz
gehen immer neue Transporte nach Spanien
ab, trotz der von diesen Staaten angenom-
AEn Gesetze. Die Sowjetagenten richten
N>re Wühlarbeit insbesondere auf alle in den
Kulturstaaten verfolgten Politischen Verbre¬
cher, die mit offenen Armen empfangen wer¬
den. Viele von ihnen haben in Moskau
eine besondere Ausbildung  er-
Volten,

Die Pariser „Action Francaise" meldet
unter der Ueberschrift „Tie Komödie der
Neutralität", daß der sowietspanische Fracht¬
dampfer„Cala Pi" Marseille mit 21363
Kilogramm Munition an Bord verlaßen hat
mit dem angeblichen Bestimmungsort
Basra (Irak ). Das Blatt fragt, wo dis
nächste Anlegestelle des Damviers sein wird,
da er von vier bolschewistisch-spanischen
Frachtdampfern begleitet wird, die alle für
sowietspanische Häfen bestimmt sind.

Wie es den nach dem bolschewistischen
Spanien transportierten „Freiwilligen" in
Wahrheit ergeht, darüber berichtet ein bel¬
gischer Marxist in „Libre Belgique" und
„Nation Belge", der auf die Frage, ob die
über die Bolschewisten berichteten Scheußlich-
keiten wahr seien, antwortete: „A l l e s.
wasmansich vor st eilen  kann,
wurde noch von der Wirklichkeit
ub er  t r o f fe  n". In Mahora z. B. haben
me Bolschewisten sechs Skelette ausgegrabcn,
Iren Spott damit getrieben und sie dann ins
Feuer geworfen. '

Der Hauptausschuß des Londoner Nicht-
Htnnnschungs-Ausschusses wird voraussichtlich
?eute Montag die Beschlüsse über den Kon-
«ollplan fassen.

X Paris . 7. März.
An der französischen Küste im Golf von

Biscaya haben der spanische Kreuzer „Ca¬
rl arias"  und das Torpedoboot „Ve-
lasco"  den bolschewistischen Kriegsschiffen
„Jos6 Luis Diez". „Tremontana" und
„Navarra" ein siegreiches See¬
gefecht  geliefert, bei dem die beiden letzt¬
genannten Einheiten der spanischen Bol¬
schewisten völlig zusammengeschossen san¬
ken,  während der Zerstörer „Joss Luis
Diez" in schwer beschädigtem Zustande in die
französischen Hoheitsgewässer flüchtete und
zur Durchführung von Ansbesterungsarbei-
ten den Hafen Verdun an der Gironde-
Mündung (Südwestfrankreich) anlaufen
mußte.

Unmittelbar nach dem Seesieg konnte der
nationalspanische Kreuzer „Canarias" noch
den bolschewistischen Handelsdampfer„Gal-
dames" aus Bilbao abfangen und in einen
nationalen Hafen einbringen. An Bord des
Dampfers „Galdames" befanden sich 176
Fahrgäste, darunter der katalanische Ab¬
geordneteC. Formiguerra,  der als
Vertreter der spanischen Bolschewisten mit
den baskischen Separatisten in Bilbao ver¬
handelt hatte und mehrere marxistische
Stadträte aus Irun.

Am Samstag konnten die nationalen
Truppen ihre Stellungen an der Teruelfrom
bei Vivel del Rio  verbessern und in der
Provinz Cordoba bei Penarroya  im be¬
kannten Kohlengebiet ihre Stellungen um
zehn Kilometer vorschieben. Bolschewistische
Angriffe an verschiedenen Frontabschnitten
wurden abgewiesen, wobei die Bolschewisten
schwere Verluste erlitten. An der asturischen
Front haben die Bolschewisten Knaben
dazu verwendet , die Stachel¬
drahtverhaue zu durchschneide  n.

Im Februar hat die nationale Luftwaffe
im Gegensatz zu den bolschewistischen Be¬
hauptungen über angebliche„Luftsiege" 1V8
Bombardements ausgeführt gegen 28 der
Bolschewisten. Die Nationalen verloren dabei
ein Jagdflugzeug und ein dreimotoriges
Flugzeug, die Bolschewisten 27 Flugzeuge
und zwar wurden 13 bolschewistische Jagd-
flugzeuge und vier zweimotorige Flugzeuge
im Fluge abgeschossen und 5 weitere Flug¬
zeuge auf den Flugplätzen vernichtet.

X Lonoon, 7. März
Nach einer „Times"-Meldung hat die bel¬

gische Regierung Paris und London gegen¬
über den Wunsch ausgedrückt, die Vorberei¬
tungen für eine neue Westpakt- Konferenz
vorwärts;«treiben, da sie die gegenwärtige
Regelung und die sich daraus ergebenden
Verpflichtungen Belgiens für die Tauer als
unerträglich betrachte. Belgien will in erster
Linie ein „nichtverbündeter" Staat wie die
Niederlande oder die skandinavischen Staa¬
ten sein. Belgien wünscht nicht,
mit dem französischen Bündnis¬
system in Zusammenhang ge¬
bracht zu werden.  Der Berichterstatter
der „Times" fügt Hinz», daß Hitlers Ga¬
rantie-Angebot für eine belgische und nie¬
derländische gebietsmäßige Unverletzlickckeit
einen tiefen Eindruck auf die belgische Oes-
fentlii'hkeit gemacht hat.
„Das briMche Volk wünsch! keinen
Skacheldraht um Deutschland"

In „Observer" weist Garvin  erneut
darauf hin. welche verhängnisvolle
Bedeutung die Sowjetpakte kür
die Zukunft Europas  haben können.
Garvin polemisiert gegen die Theorie der
kollektiven Sicherheit. Für die wirkliche
Sicherheit habe sie keine Bedeutung, im
Gegenteil sie schaffe zusätzliche Verpflichtun¬
gen und Gefahren, die weit über alles hin¬
ausgingen. was als Gegenleistung zu er¬
warten sei. Deshalb sei es unmöglich,
daß Englands Politik sich mit der vollen

Ueberwachungsbeginn am 14. März
Der Unterausschuß des Londoner Nicht»

einmischungsausschusses hat sich noch in der
Nacht zum Sonntag über den Kontrollplan
völlig geeinigt, der heute Montag dem Voll¬
ausschuß zur Genehmigung vorgelegt werden
wird. Die drei Hauptüberwachungsbeamten
werden am 13. März ihre Tätigkeit auf¬
nehmen; auch die Kriegsschiffe der an der
Ueberwachung beteiligten Mächte sollen sich
von diesem Tage an in den ihnen zugewie¬
senen Abschnitten aufbalten, um zur Auf¬
nahme ihrer Ueberwachungstätigkeit— die
voraussichtlich mit 14. März, 0 Uhr beginnen
wird — bereit zu sein.

CylmWe Bvmbrn tn Frankreich
Anarchistische Anschläge in Perpignan

Paris , 7. März
Zweifellos spanisch»anarchistischen Ur-

sprungs sind drei Anschläge, die in Süd¬
srankreich verübt wurden: Unmittelbar nach
Beginn der Grenzkontrolle in Cerböre  an
der französisch-spanischen Grenze explodierte
im Wagen des Schnellzuges Marseille—Port
Bou eine Bombe, die den glücklicherweise
von den Fahrgästen verlassenen Wagen in
Brand setzte. Die Feuerwehr konnte ein
Uebergreifen auf die anderen Wagen des
Zuges verhindern. Wenig später fand man
im Garten des spanischen Konsulats in Per-
Pignan  eine Höllenmaschine und am User
des die Stadt durchfließenden Flusses einen
zur Höllenmaschineumgebauteu Benzin¬
kanister. Ein anscheinend anarchistisches
Kreisen angehöriger Franzose, der sich in den
letzten Tage» verdächtig gemacht hatte,
wurde verhaftet, bestreitet aber alles.
Belgien ruft bas Haager Gericht an

Den Haag, 7. März
Die belgische Negierung hat die Angelegen¬

heit der Ermordung des belgischen Diplo¬
maten de Borchgrave durch die spanischen
Bolschewisten beim Haager Internationalen
Gerichtshof anhängig gemacht, der entschei¬
den soll, ob die spanischen Bolschewisten für
die Ermordung verantwortlich sind. (In
Belgien befürchtet man mit Recht, daß die
spanischen Bolschewisten zur Zeit des Ur-
teilsspruches nicht mehr am Ruder seinwerden!)

logischen Folgerung der kollektiven Theorie
abfinde und sich verpflichte, als Hauptpoli¬
tiker ganz Europas zu handeln und sich in
jeden Streit zwischen Mitgliedern des un¬
zureichenden Völkerbundes und Nichtmitglie¬
dern einzumischen. Großbritannien sei gegen-
wärtia vervflickitet. die UnversehrtheitFrank¬
reichs und Belgiens unter gewissen Umstän¬
den zu verteidigen.

Eden erkläre immer wieder, daß Groß¬
britannien sich nichtaufeinen neuen
West  Pakt beschränken  werde. Groß¬
britannien müsse auf einer allgemeinen
Regelung bestehen. dieganzEuropa  um¬
fasse. Aber die Ablehnung eines Politischen
Mestabkommens. um statt dessen ein Trug¬
bild einer vollständigen europäischen Rege¬
lung zu verfolgen, könne sehr wohl bedeuten,
daß man das Wesentliche fallen laste, um
seinem vergrößerten Schatten nachzulaufen.

Man brauche kaum zu betonen, daß die
verhängnisvolle Annahme. Großbritannien
sei in ieder Hinsicht an Paris , Moskau und
deren Verbündete gebunden, in hohem Maße
durch die glatte Äblebnunq der deutschen
Koloniattordernng verstärkt werde und
durch die offensichtlich systema¬
tische Gegnerschaft gegen die
deutsche Politik  nickt nur in dieser
Frage, sondern auch in jeder anderen. Die
große Mehrheit des britischen Bottes wolle
sich nicht an der Einkreisung des Deutschen
Reiches mit Stacheldraht beteiligen. Als ein
gesundes Volk wünsche es nicht, einen Frie-
den mit Deutschland unmöglich zu machen.

Belgien gegen Mililüebün-niffe

42 Millionen Menschen in
USA unterernährt

X Washington,  7. März.
Am vierten Jahrestage des Amtsantrittes

des Präsidenten Roosevelt  als Präsident
der Ver. Staaten fand ein Bankett der demo¬
kratischen Partei statt — das Gedeck zu
lüü Dollar, wovon 95 Dollar der Partei¬
kaste zuflosien—, bei dem Präsident Roose-
velt  eine über das ganze Land verbreitete
Rundfunkrede hielt, in der er seine Bestre¬
bungen nach Stärkung der Zentralgewalt
u. a. mit folgenden Sätzen begründete: „E >n
Drittel der Nation ist unter¬
ernährt,  schlecht gekleidet und verfugt nur
über schlechte, unzureichende Wohnungen;
Tausende von Bauern sind vol¬
ler Sorgen,  ob die Preise des nächsten
Jahres ausreichen, daß sie ihre Hypothekcn-
zmsen bezahlen können; Tausende von Frauen
und Männern arbeiten für ungenügen¬
de  n Lo h n in den Fabriken; Tausende
von schulpflichtigen Kindern
arbeiten in Bergwerken und
Spinnereien ; Streiks  kosten uns
Millionen von Dollars; wenn wir das Ver¬
trauen des Volkes rechtfertigen wollen, müs¬
sen Wir sofort handeln!"

Offener ist der Zusammenbruch des übe-
ralistischen Wirtschaftssystems noch uie zu¬
tage getreten und noch nie eingestanden wor¬
den. Wir im nationalsozialistischenDeutschen
Reich verfügen nicht über die reichsten Schätze
der Erde wie die Vereinigten Staaten. Und
doch hungert niemand und friert niemand;
ein großzügiges Wohnungs- und Siedlungs-
bauprogramm sichert jedem schaffenden
Volksgenossen das Dach über dem Kopf und
gibt Hunderttausenden Arbeit und Brot; die
Bauern haben dank der nationalsozialisti¬
schen Marktordnung wieder den Ertrag ihrer
Arbeit sichergestellt: für soziale Gerechtigkeit
sorgt die Millionenorganisation der Deut¬
schen Arbeitsfront; Streiks kiefern deutsche
Arbeiter nicht mehr dem Hunger aus und
zerstören kein Volksvermögen: unsere Jugend
aber ist der sorgsamst gehütete Schatz der
Nation, die in der Staatsjugend nicht mor¬
dender Bergwerksarbeit, sondern der Kraft
und Gesundheit entgegengeftthrt wird.

Wenn es heute noch da und dort einen
Volksgenossen gibt, der die für die Durch¬
führung des Bierjahresplanes notwendigen
Opfer nicht verstehen will oder kann, der
möge seinen Blick nach Amerika wenden und
dann sagen, was er vorzieht: Das „freie"
Amerika oder den „Zwang" des national¬
sozialistischen Deutschlands!

Neisvlrllosrr Erfolg
Der Führer wieder auf der Autoschau

Berlin, 7. März.
Am Samstag besuchte der Führer erneut

die Internationale Automobil- und Motor¬
radausstellung. um sich noch einmal in aller
Ruhe an Ort und Stelle von den zahlreichen
technischen Verbesterungen zu überzeugen,
die deutsche Konstrukteure, deutsche Chemiker
und deutsche Arbeiter im letzten Jahre ge¬
schaffen und an den ausgestellten Fahrzeugen
zur Schau gestellt haben. Direktor Werlin
und Oberingenieur Schirz,  die den Führer
begleiteten, konnten von dem außerordent¬
lichen Erfolg der Ausstellung berichten: In
15 Tagen besuchten über 750 000 Personen
die Ausstellung — um 25 vom Hundert
mehr als im Vorjahre, darunter über
6000 au ständisch eKraftfahrzeug-
Händler — um über 35 vH. mehr
a l s 1936. Hierzu kamen Kommissionen von
Straßenbahn-, Omnibus- und Eisenbahn¬
verwaltungen sowie Abordnungen von Fach¬
ingenieuren aus fast allen Ländern der Welt.
Dementsprechend war auch der wirtschaftliche
Erfolg: Fast alle Aussteller berichten über-
einstimmend, daß die Abschlüße ihre Erzeu¬
gung auf Monate, teilweise sogar für das
ganze Jahr 1937 sicherstellen. wobei beson¬
ders die, bei einigen Firmen gegenüber den:
Vorjahr mehr als verdoppelten, Auslands¬
aufträge ins Gewicht fallen. Ganz neue Al>
sahmärkte konnten erschlossen werden.



Ser deutsche Film vor neuen Fielen
Reichsminister Dr. Goebbels sprachz« de« deutsche« Filmschaffende»

Sunger schlimmer als Fliegerbomben
26 Stunden angestanden—
und doch nichts bekommen

- cg. London, 7. März.
Die Zeitung „Daily Expreß' veröffentlicht

weitere Berichte über die furchtbare Hun¬
gersnot in Madrid. Der Kampf um das täg¬
liche Brot im wahrsten Sinne des Wortes
wird dort von Tag zu Tag schwerer. Um
eine Handvoll Bohnen oder ein Paar Kohl-
blütter zu erringen, müssen die grauen stun¬
den- und nächtelang vor den Berkaufsläden
anstehen. Selbst bei Luftangriffe-, weichen
die Menschenschlangen nicht vom Fleck. Der
Hunger ist schlimmer als die Fliegerbomben.
In den letzten Tagen wurden sechs Frauen
festgenommen, weil sie sich an einer Schlä¬
gerei beteiligt hatten. 26 Stunden lang hat¬
ten sie geduldig angestanden, um schließlich
ßu sehen, wie die letzten Kartoffeln an vor
rhnen Stehende verkauft wurden. Selbst um
halbverfaulte Kartoffeln wird erbittert ge¬
kämpft. Statt Mehl gibt es vielfach nur
Kleie, die sonst als Eselsfutter Verwendung
fand. Auch Hundefleifch wird bereitwillig
gegessen. Obst und Gemüse sind überhaupt
nicht mehr aufzutreiben.

Im Zusammenhang mit der abermaligen
Verringerung der Brotration auf 250 g je
Kopf und Tag kam es in Madrid zu neuen
Reibereien zwischen hungernden Frauen und
bolschewistischer Miliz. Der Bolschewisten¬
häuptling Miacha ordnete die Verdoppelung
der Wachtposten vor den Mehl- und Brot¬
magazinen an. Brottransporte durch die
Stadt erfolgen nur noch unter starker Be¬
wachung. meistens durch Mitglieder der In¬
ternationalen Brigade: um die hungernde
Bevölkerung nach Möglichkeit etwas zu be¬
ruhigen, verbreiteten die Bolschewisten das
Serücht, aus der Sowjetunion seien zwei
veitere Schiffsladungen Lebensmittel nach
Spanien unterwegs.

526 Millionen Dollar für Flottenaufrüstung
Das Repräsentantenhaus der Vereinigten Staa-

ten hat den Marinehaushaltsentwurfangenom¬
men, der über 526.5 Millionen Dollars für die
Flottenaufrüstung vorsteht, darunter 136 Mil-
klonen Dollars für die Fortführung des Baues
Von 81 Schiffen und den Neubau für 13 weitere
Schiffe, sowie fast 36 Millionen Dollars für 397
Flugzeuge und- 2 Halbstarre Luftschiffe.

Furchtbare FamUienteagödie
iu Hamburg

Mord und Selbstmord nach der Ehescheidung
Hamburg, 7. März. Ein furchtbares Fami-

ltendrama hat sich am Samstag abend in
Hamburg im Stadtteil Rothenbaum abge¬
spielt. Gegen 22 Uhr hörten Passanten in der
Schlüter-Straße gellende Hilferufe. Als sie
zu Hilfe eilen wollten, kam ihnen eine Frau
entgegen, hinter der eine Anzahl Schüsse ab¬
gegeben wurden, die aber nicht trafen.

In der Wohnung, aus der die junge Frau
geflüchtet war, hatte sich eine grauenvolle
Tragödie zugetragen. Die junge Frau war in
ihrer Wohnung von ihrem früheren Mann,
von dem sie erst in den letzten Tagen rechts¬
kräftig geschieden worden war. mit einem
Revolver angefallen worden. Eine Verwandte
der Frau war von dem geschiedenen Mann
erschossen worden. Ihr Vater, der zur Hilfe
herbeieilte, wurde angeschossen und mußte
einem Krankenhaus zugeführt werden. Als
es der Frau gelang durch das zu ebener Erde
gelegene Fenster zu entkommen und Hilfe
herbeirief, richtete der Mörder die Waffe
gegen sich selbst und tötete sich.

Berlin, 7. Mürz.
Ten Höhepunkt des ersten Jahrestages

der Reichsfilmkammer auf der berufsstän¬
dischen Vertretung des gesamten deutschen
Filmschaffens bildete die große Rede von
Neichsminister Tr. Goebbels,  der als
Schirmherr des deutschen Films am Freitag
abend im überfüllten Sitzungssaal des Reichs¬
tages in der Krolloper vor den Filmschaffen¬
den sprach.

Man kann den Eindruck der Rede des
Ministers, der in grundsätzlichen Darlegun¬
gen künstlerische Begriffe und der Wieder¬
gabe,ebenso grundsätzlicher Erkenntnisse alle,
aber auch alle schwebenden Probleme des
Films behandelte, nicht besser kennzeichnen
als durch die Feststellung, daß sie nach seinen
Ausführungen keine Probleme zu sein
schienen. So einfach, so klar und so selbst¬
verständlich erschien das. was er ihnen zu
sagen hatte, einerlei, ob es sich um die der
Filmkunst eigenen Gesetze, seiner Einwände
zum Filmschaffen des letzten Jahres oder
feine Vorschläge für die Beseitigung der ihm
noch anhaftenden Schwächen handelte. Die
begeisterte Zustimmung, die jedes dieser
prägnanten Formulierungen begleitete, ver¬
vielfachte sich, als Tr . Goebbels den billigen
Nachweis daiür erbrachte, daß der größte
Teil der im Vorjahre von ihm vorgeschla¬
genen Maßnahmen realisiert werden konnte
und er für das kommende Jahr ein Pro¬
gramm der Grundsätze aufstellte, dessen wich¬
tigstes Erfordernis ein starker konsequenter
Einbau künstlerischer Kräfte in den Werbe¬
prozeß des Films ist. Mit tiefer Anteil¬
nahme hörten die Filmschaffendendas mit¬
reißende und warmherzige Bekenntnis des
Ministers zur deutschen Kunst und der
minutenlange Jubel, der ihm am Schluß
seiner Rede entgegenschlug, war der Beweis
dafür, daß sein begeisternder Appell an alle
zur Mithilfe auf fruchtbaren Boden gefallen
war.

Reichsminister Dr. Goebbels wies darauf
hin, daß er bewußt vor der breitesten
Oeffentlichkeit und vor dem ganzen Volke zu
den Problemen der Filmkunst Stellung
nehme. Es gibt im öffentlichen Leben der
Nation nichts, was nicht unmittelbar auch
das Volk interessiere. Das Volk ist wieder
in die Theater und Kinosäle zurückgeströmt,
und sein Interesse für Theater und Film ins
Unermesfene gestiegen. Darum ist es notwen¬
dig. der deutschen' Kunst die richtigen Wege
zu weisen.

Es handelt sich nicht etwa um die Frage,
ob der Film rentabel ist, ob er Geld einbrin-
gen soll, sondern darum, wie man zur Ren¬
tabilität des Films kommen kann. Hier
gehen die Meinungen schroff auseinander.
Der Filmunternehmer betrachtet den Film
selbstverständlich als Geschäftsmann, wäh¬
rend der Künstler das Bestreben hat. das
Leben einzufangen, es zu gestalten, zu ver¬
dichten und darzustellen. Der Künstler stehe
hier dem Leben mit einer souveränen Frei¬
heit gegenüber und darin erweist sich sein
wahres Künstlertum.

Der Minister schloß mil einem leidenschaft¬
lichen Bekenntnis zur deutschen Kunst und
ihren unsterblichen Werten: „Man muß sich
der Kunst mit Leib und Seele verschreiben—
oder gar nicht! Die Kunst ist nicht leicht,
sie ist unerbittlich, hart, ja manchmal grau¬
sam und fordert den ganzen Menschen. Aber
niemand, der der Kunst die sorgenvollen und
quälenden Jahre seines Lebens hindurch ge¬
dient hat. möchte sie aus seinem Leben wie¬

der missen, denn sie ist das einzige, was ihm
das Leben lcbenswert gemacht hat.

So können wir auch diese zum ersten Male
in der ganzen Welt stattfindende Zusammen¬
kunft aller am Film schaffenden Menschen
eines Volkes nicht würdiger abschließen, als
wenn wir uns wiederum mir ganzem Herzen
und ans voller Seele der Kunst als der großen
Mutter unserer Freude der gütigen Trösterin
in unseren Schmerzen hingeben, daß wir ihr
ewig danken, wenn sie in den großen Stunden
unseres Lebens unsere schaffenden Hände seg¬net.

M»rKritik als Lob
Das Pariser Presseecho auf Blums neuen

Finanzplan
X Paris , 7. März

Das Echo, das die Ankündigung des fran¬
zösischen Ministerpräsidenten über die neuen
Richtlinien der Finanzpolitik und die neue
Landesverteidigungsanleihe in der Pariser
Presse gefunden hat. enthält — zusammen-
fasfsnd gesehen— mehr Kritik als Lob. wo-
bei keineswegs Einheitlichkeit darüber be-.
steht, ob die neuen Maßnahmen, die vor
allem im Verbot zusätzlicher Kredite in den
einzelnen Ressorts bestehen, das Ende des
mißglückten.Volksfront' - Experiments oder
der .Anfang einer neuen und liberalen'
Finanzpolitik sind. Bezeichnend ist, daß ge¬
rade das Blatt Herrwts, . Ere Nouvelle",
die schärfste Kritik übt und u. a. schreibt, es
käme darauf an, daß das ewige Frankreich
lebe und nicht das Frankreich dieser oder
jener Front. Der rechtsstehende„Jour'
fragt, was die marxistischen Parteien und
die Gewerkschaftenzu der „Pause' sagen,
die Blum eingeschaltet hat. um sich zu
retten.

Butterlügen- eine Kanonenblnmage'.
„Die Polen könnten froh sein, wenn sie so viel
Butter essen könnten wie das deutsche Volk!"

X Warschau, 7. März.
Gewissen deutschfeindlichen Hetzern in Polen

las der Vize- Senatsmarschall Professor
Makowski  während der Haushaltsbe-
ratung die Leviten, indem er u. a. erklärte:
Es ist viel Tinte für Ausdrücke des Mitleides
oder auch der Schadenfreude verschrieben
worden, weil angeblich im Deutschen Reich
Buttermangel sei. Ungezählte Zeitungsauf-
sätze sind über dieses Thema geschrieben wor¬
den und in den Kaffeehäusern haben unge¬
zählte„Politische' Unterhaltungen stattgefun¬
den, wie schlecht es dem Nachbarn im Westen
gehe, „denn im Deutschen Reich fehle Butter,
da man alle Butter in Kanonen umwandle' .
Man braucht aber nur einen Augenblick
nachzudenken und die Statistiken zu verglei¬
chen: Wenn derpolnische Staats¬
angehörige nicht heute , aber nach
einer Reihe von Jahren so viel
Butteressenkönnte , wieder  Deut,
sche heute essen kann,  wo man hier
über ihn Tränen des Mitleides vergißt, so
könnte man inPolen  glücklich
fein!

Prof. Makowski  fügte hinzu: Die Lage
ist so. daß die p o l n i sche Leben s h a l -
tung noch weit unter dem Lebens-
standard des westlichenNachbarn
zurückstehk. Wenn man weinen will, soll man
über die niedrige Lebenshaltung in Polen
weinen. Besser aber als zu weinen ist zu ar¬
beiten. um den polnischen Lebensstandard
dem westlichen anzugleichen. .

Po/ttikcheKur-nachrichie«
Der Führer an die Filmschaffenden

Der Führer und Reichskanzler hat an den
Präsidenten der Reichsfilmkammer für. das Gruß¬
telegramm der deutschen Filmschaffendenfolgen-
dermaßen gedankt: „Den zur ersten Jahrestagung
der Reichsfilmkammer Versammelten danke ich
herzlichst für die Grüße, die ich mit aufrichtigsten
Wünschen für weitere erfolgreiche Arbeit der
deutschen Filmschaffendenbestens erwidere.'

Einkommensteuererhöhungin England
In England zweifelt man nun nach der Ver-

öffentlichung der Wehrmachtshaushaltspläne nicht
mehr an einer Erhöhung der Einkommensteuer
durch die über 56 Millionen Pfund Sterling aust
gebracht werden müssen. Man rechnet mit einer
Erhöhung um mindestens3 Pence für das Pfund
Sterling.

Englische Arbeiterpartei macht sich Sorgen
Die englische Arbeiterpartei hat durch ihren

Vollzugsausschuß einen Fünsjahresplan aufstellen
lassen„für den Fall, daß die Partei wieder zur
Negierung kommen sollte' . Unter anderem sieht
dieser Plan die Verstaatlichungder Bank von
England, des Verkehrswesens, der Nüstungs- und
Kohlenindustrie und des Gas- und Elektrizität?-
Wesens vor. enthält großartige soziale Verspre-
chungen(wie es die ..Volksfront' in Frankreich
gemacht hat) und wärmt auf außenpolitischem
Gebiet alten Genfer Kohl wieder aus: Das Pro¬
gramm fordert die Internationalisierungder pri-
vaten Luftfahrt und die Schaffung einer inter-
nationalen Luftpolizei. . .

Abfuhr für Pertinax-Grünblatr
Die dem belgischen MinisterpräsidentenVau

Zeeland nahestehende Brüsseler..Jndöpendenre
Belge' erteilt dem französischen Hetzer Perlt-
nax- Grünblatt wegen seiner dauernden Mecke¬
reien gegen Belgien eine scharfe Abfuhr: Belgier
wird sich mit Entschiedenheit weigern, erklärt das
Blatt, unmittelbar oder mittelbar eine Rolle im
französisch-sowjetrussischen Bündnis zu spielen
und das Leben auch nur eines einzigen Soldaten
um der schönen Augen von Väterchen Stalin wil¬
len aufs Spiel zu setzen.
Politische Amnestie mit Vorbehaltenj

Der tschechoslowakische StaatspräsidentDr. Be-
nesch hat aus Anlaß des 87. Geburtstages bei
Altpräsidenten Masaryk eine Amnestie für Ver¬
gehen und Verbrechen gegen das Republikfchutz-
gesetz erlassen, die jedoch in ihren wichtigsten Tei¬
len auf Personen, die die Tschechoslowakei verlassen
haben, um der Strafverfolgung oder dem Straf¬
vollzug zu entgehen, keine Anwendung findet.
„Künstliche Vernebelungsversuche"

Der österreichischeBundeskanzler Dr. Schusch¬
nigg wandte sich in Graz scharf gegen„gewisse
künstliche Vernebelungsversuche von ausländischer
Seite' im Zusammenhang mit dem Neurath-Be-
such in Wien.
Preiserhöhungen bis zu 30 v. H. diktiert

Die amtliche„Wiener Zeitung' muß sich in sehr
scharfer Form gegen ein erst kürzlich gegründetes
Webereikartellm Oesterreich wenden. daS Preis¬
erhöhungen bis zu 36 und mehrv. H. diktiert
hatte.
Schrecksalven am Zecheneingang

Im Fünfkirchener Bergwerksgebiet(Ungarnj
haben 76 v. H. der Belegschaft die Arbeit wieder
ausgenommen. Am Eingang einer von Streiken¬
den besetzten Grube mußten mehrere Schrecksalven
der Polizei erst' den Zugang für die Arbeitswil¬
ligen freimachen. Drei Personen wurden verhaftet.
Jerusalemer Juden greifen wieder an

In Jerusalem ist es insolge jüdischer Angrisse
aus Araber erneut zu schweren Zusammenstößen
gekommen, bei denen ein Jude und ein Araber
getötet wurden. Militär hat wieder Stacheldraht¬
verhaue in den Straßen errichtet, durch die Pan¬
zerwagen Patrouillieren. Man befürchtet ein Wie-
deraufleben der Unruhen, die allein im Frühjahr
und Sommerv. I . 1.64 Millionen Pfund Ster¬
ling (rund 13 Millionen Mark) an Mehrausgaben
für die britische Armee verursacht haben.

1. Kapitel.
Die schwarzen Träger schnatterten aufgeregt, die beiden

Verletzten jammerten, aus den engen Holzkäfigen scholl
das Brüllen und Fauchen der gefangenen Leoparden und
Löwen, denn Mensch und Tier hatten deutlich genug das
fürchterliche Trompeten der Elefanten im dichten Urwalds
vernommen, das dumpf und geisterhaft durch die Luft zit¬
terte. Die ganze Kolonne war ins Stocken geraten und
auch die Heiden weißen Männer an der Spitze des langen
Zuges standen unschlüssig, den Blick mißmutig auf das un¬
durchdringliche Gebüsch gerichtet, das zu durchqueren aller¬
hand Schweiß kosten würde. Datteln. Doompalmen, da¬
zwischen die Juckbohne, der Schrecken der Eingeborenen,
standen wirr durcheinander, durchflochten von dem unent¬
wirrbaren Gezweig der Kautschukpflanzen, und darüber,
gleichsam als Dach, durch das der blutrote Schein der ver¬
sinkenden Sonne nur als matter Abglanz drang, die inein¬
ander verschlungenen Aeste der Teak- und Mahagoni¬
bäume und dis schweren, fleischigen Blätter der Feigen¬
bäume und wilden Oelpalmen Und aus diesem Dickicht,
zwar fern und doch gespenstisch nahe, das fürchterliche
Trompeten der Dickhäuter, ln das sich unregelmäßig, doch
iVcht minder schaurig, das dumpfe Gebrüll einiger Goril¬
las mischte.

„Well, es Hilst nichts. In einer halben Stunde ist es
dunkel. Die schwarze Bande würde vor Angst verrückt,
wenn sie bei Nacht durch diese Hölle mühte. Ich schlage
vor, hier zu rasten."

Peter Dorn nickte verdrossen, und als er gleich darauf
seinen Entschluß bekanntgab, antwortete ihm das Freuden¬
geheul der Träger, die sich im Nu ihrer Bürden entledig¬
ten und daran gingen, das Lager herzurichten.

Die gefangenen Tiere wurden gefüttert: dann verteilten
Dorn und sein unzertrennlicher Begleiter Jimmy Turner,
ein Engländer, die Rationen an die Schwarzen, was, da
jeder als „Medizin" eine halbe Tasse Whisky extra bekam,
ein erneutes Freudengeheul veranlaßte.

Im großen und ganzen konnte Peter Dorn mit dem
Ergebnis seiner diesmaligen Expedition zufrieden sein —
vier Leoparden, drei Löwen, zwei junge, aber schon ent¬
wöhnte Gorillas, alle lebend und in bester Verfassung, da¬
zu ein riesiges Kapital, 420 Kilogramm Elfenbein auf
zwölf schwarzwollige Trägerschädel verteilt — o ja, kein
schlechtes Resultat für einen jungen Großwildjäger, der
zum erstenmal auf eigene Rechnung, anstatt wie bisher im
Solde anderer, in den oftafrikanischen Busch gezogen war.

Dorn hätte wirklich froh fein können. Aber er war es
nicht. Drei seiner Schwarzen hatte er nach dem fürchter¬
lichen Kampf mit den alten Gorillas im Urwald begraben
müssen, zwei andere jammerten heute noch unter den noch
nicht vernarbten Wunden, die ihnen einer der gefangenen
Leoparden beigebracht hatte. Das waren bittere Tropfen
im Becher der Freude, weil Dorn zu denen zählte, der seine
Schwarzen bei aller nun einmal nötigen Strenge liebte
und sich für ihr Wohlergehen verantwortlich fühlte. Zudem
lastete auf ihm die drückende Ahnung neuen Unheils, die
ihn seines Erfolges nicht froh werden ließ. Jimmy Turner
lachte ihn allerdings aus.

Ahnungen? Der Teufel mochte sie holen! „Nein, mein
Junge," sagte er, „du bist nervös geworden, das ist alles:
Du denkst an die 270 Kilometer bis Kilossa, die noch vor
uns liegen, und das macht dich kribbelig."

„Mag fein," nickte Dorn einsilbig und wünschte im
Stillen selbst, daß es nur das sein möchte, was ihn beun¬
ruhigte, aber trotzdem wich der Alp nicht von ihm und
verfolgte ihn bis in seine Träume hinein.

Am nächsten Morgen wurde die Reife fortgesetzt. Nach
zwei Stunden Umherirrens entdeckte Dorn endlich einen
von Elefanten ausgetretenen Pfad, der in das zu durch¬
querende Dickicht führte. Nur kärglich sie? das Tageslicht

durch das dichte Blätterdach, und die Gesichter der Schwar¬
zen drückten wenig Frohsinn aus, als Dorns und Turners
antreibende Rufe erschollen. Dann und wann kam der Zug
an breit ausgestampften Stellen vorüber— Ruheplätze der
Elefanten— und je tiefer er in das halbdunkle Labyrinth
eindrang, um so zahlreicher wurden die Pfade, so daß
Dorn den Kompaß zur Hilfe nehmen mußte, um einem
Verirren vorzubeugen.

Eine Begegnung mit auch nur einem der Dickhäuter
mußte verhängnisvoll werden. Ein Ausweichen gab es
nicht. Zu immer größerer Eile spornten Dorn und Turner
die Schwarzen an. Es galt, so rasch als möglich aus diesei
gefährlichen Umgebung fortzukommen. Immerhin ging er
nicht ohne eine Ruhepause ab, sollten die Lastenträger
nicht vor Erschöpfung zusammenbrechen. Dorn wählte dazu
einen der Elefantenlagerplätze. Aber schon nach einer
Stunde trieb Dorn die Müden wieder auf die Beine und
weiter ging der Eilmarsch.

Dann und wann erscholl zu beiden Seiten des Pfades
das Brechen und Knacken der Aeste. In solchen Augen¬
blicken bedurfte es der befeuernden Zurufe der beiden
weißen Männer nicht, weil die in Schweiß gebadeten Trä¬
ger ganz von selbst in Laufschritt verfielen, Grauen und
Entsetzen im Nacken.

Eine Stunde vor Sonnenuntergang löste sich von Dorns
Lippen ein Jubelruf: vor ihm, der unentwegt an der
Spitze marschiert war, lichtete sich der Urwald und wenig
später gelangte die Safari in offenes Wiesengelände, dura)
das sich, kaum drei, vier Kilometer entfernt, das blinkende
Wasser eines Flusses wälzte. Der Ruaha war erreicht!

An diesem Abend gab es, das schaurige Dickicht wi
Rücken, ein fröhliches Lagerleben, obwohl es an Fniu)'
fleisch mangelte. Durch die nochmalige Spende einer haiven
Tasse Whisky pro Kopf wußte Dorn aber diesen Mangel
auszuglsichen.

„Na. also!" lachte Jimmy Turner,
nach Wunsch?"

„geht nicht alles

(Fortsetzung folgt-)
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GrotzarttnrarW irr Stuttgart
Neichsstatthalter und Sauletter Murr spricht zu 20000 politischen Soldaten

E1gender 1cdt 6er K8-kres »e

Lc/iettä'öisc/ie
Aus einem Grundstück bei Beil stein  wurden

dem Ortsbauernführer Siegele  14 im vorigen
Jahr gepflanzte, und ebenso 18 zum Verpflanzen
eingeschlagene Obstbüume an der Krone abge -
knickt.  Nach dem Frevler wird gefahndet.

*
Der etwa 58 Jahre alte Landwirt Georg Fut¬

ter aus Ofterdingen,  Kreis Nottenburg,
fuhr mit seinem Fahrrad auf der Landstraße, als
ihn ein Kraftwagen überholen wollte. Mutter
wollte nach links ausbiegen und geriet so m die
Fahrbahn des Kraftwagens , der ihn
erfaßte  und mehrere Meter weit schleu¬
derte.  Futter erlitt schwcreVerletzungen,
die seinen sofortigen Tod herbeiführten.

Taubcrbischofsheim, 7. März. (In v o l-
ler Fahrt gegen ein Fuhrwerk .)
Aus der Taubertalstraße unweit der hiesigen
Tauberbrücke ereignete sich Ende letzter
Woche ein schweres Autounglück. Der Lei-
ningenfche Forstmeister Joseph,  der mit
seinem Kraftwagen aus Richtung Lauda kam,
fuhr in voller Fahrt aus ein vor einem Kun¬
denhaus stehendes Müllerfuhrwerk. Dabei
wurde Forstmeister Joseph und sein Fahr¬
gast Forstrat Pfefferkorn  von hier
schwer verletzt.  Das wertvolle Pferd
des Müllers wurde so schwer verletzt, daß es
sofort getötet werden mußte. Infolge des
Unfalls war die Taubertalstraße etwa
eine Stunde lang gesperrt.  Kilo¬
meterlang standen die wartenden Autos hin¬
tereinander.

Hüttlingen, Kreis Aalen. 7. März. (Eine
Opfer st ockdiebin ertappt .) Abends
bemerkte in der Kirche ein Lehrer eine
Frauensperson, die sich in verdächtiger Weise
dort zu schaffen machte. Nachdem sie die
Kirche verlassen, wurde festgestellt, daß sie
einen Opferstock zu erbrechen versucht hatte.
Die Diebin wurde auf das Bürgermeister¬
amt gebracht. Bei weiteren Untersuchungen
machte man die Beobachtung, daß sie bereits
einen Opserstock erbrochen und beraubt hatte,
während der andere vorläufig der gewalt¬
samen Oeffnung widerstanden hatte. Es han¬
delt sich um eine 84 Jahre alte ledige
Frauensperson, aus Heidenheim gebürtig,
die sich angeblich in den letzten zwei Jahren
wohmingslos in der Gegend von Ulm her-
umgetrieben hatte.

Gemeine Mrerslucht
Stuttgart, 7. März

Am Freitagabend um 19 Uhr wurde in
der Cannstatter Straße auf der Höhe der
Villastraße eine etwa 50 Jahre alte Frau
von einem Personenwagen angefahren
und so heftig auf die Straße geschleudert,
daß sie mit sehr schweren  inneren und
äußeren Verletzungen bewußtlos
liegen blieb. Sie ist, ohne das Bewußtsein
wiedererlangt zu haben, kurz nach dem Un¬
fall gestorben.  Der Kraftwagenführer
fuhr, ohne sich um das Opfer seiner Raserei
u kümmern, weiter und ist unerkannten t-ommen.

Unzucht im„Kaffee Maries'
Tübingen, 7. März

Das «Kaffee Jacques" in Herrenberg war
bei der dortigen Bevölkerung allgemein be¬
kannt. Allerdings nicht wegen guter Kuchen
und feiner Getränke. Zu Beginn dieses
Jahres gelang es Herrenberger Landjäger-
beamten, das schmutzige Nest auszuheben.
Besitzer des „Kaffee Jacques" war der jetzt
63 Jahre alte ledige Schneider Jakob E i P-
Per von Herrenberg. An jungen Menschen
scheint er schon seit Jahren eine besondere
Freude gehabt zu haben. So hat er des öfte-
teren seine jungen Freunde eingeladen, die
bei ihm Karten spielten und zechten. Selbst
die Schuljugend verkehrte bei ihm. Zu acht
jungen Leuten, die heute im Alter von
24 bis 35 Jahren stehen, hatte er intime
Beziehungen. Die Beziehungen zwischen Eip-
Per und den Verführten begannen meistens
bei der Bestellung eines Anzugs. Dabei setzte
Kipper seinen Freunden stets Wein vor und
verging sich dann an ihnen. Neben Eipper
und seinen acht Genossen war noch der ver¬
heiratete 49 Jahre alte Karl Rühm,  eben¬
falls von Herrenberg, angeklagt. Gegen
sämtliche zehn Angeklagten wurde jetzt vor
dem Schöffengericht Tübingen verhandelt.
Eie waren restlos geständig. Das Urteil
lautete für Jakob Eipper aus 2 Jahre Ge¬
fängnis. Die Angeklagten Rapp und Hauber
erhielten je 3 Monate Gefängnis, die An¬
geklagten Beerstecher, Reichert. Kehrer und
Röhm je 2 Monate und 14 Tage und der
Angeklagte Gfrörer 8 Wochen Gefängnis.

Wall oder Brandstiftung?!
Zwei Bauernhöfe innerhalb drei Tagen

abgebrannt
Sigmaringen,  7 . März.

Erst drei Tage ist es her, daß im Kreis
Eigmaringen ein Bauernhof nicderbrannte.
Am Freitag Abend gegen 18 Uhr brach im
Anwesen des Bauern Dilzer, wiederum ein
Eroßfeuer aus. Ein starker Wind trieb die
Flammen haushoch empor. Schon nach einer
Stunde war der stattliche Erbhof— das An¬
wesen bestand aus zusammengebautem
Wohnhaus, Wirtschaftsgebäude und Scheuer
— gänzlich eingeäschert. Mit größter Mühe
»ur gelang es der Feuerwehr, das Vieh in
Sicherheit zu bringen.

Stuttgart,  7 . März.
Am 8. März vor vier Jahren gab eine

überwältigende Mehrheit des deutschen Vol¬
kes dem Führer die Stimme,  in den
Märztagen des Jahres 1935 verkündete des
Reiches Kanzler unter dem Jubel der Mil¬
lionen die allgemeine Wehrpflicht
und am 7. März des letzten Jahres mar¬
schierten die deutschen Truppen wie¬
der ins Rheinland:  Tage , die dem
jetzt lebenden Deutschen sein ganzes Leben
lang im Gedächtnis bleiben und die noch in
Hunderten von Jahren in der deutschen Ge¬
schichte weiterleben als die Tage, an wel¬
chen das Fundament des neuen Reiches er¬
richtet wurde. Von der Kreisleitung Stutt¬
gart wurde zum Gedächtnis an diese großen
Stunden der deutschen Geschichte ein Pro¬
pagandamarsch und ein Appell
der Organisationen  veranstaltet, die
gleichzeitig den Abschluß des Winterfeldzugs
der Bewegung in Württemberg bildeten.

Ueber 20 000 politische Soldaten — Poli¬
tische Leiter. SA., NSKK., DAF-, Hitler-
Jugend, Reichsarbeitsdienst und SS . —
marschierten mit flatternden Fahnen und
Wimpeln im lachenden Sonnenschein durch
die Straßen der Landeshauptstadt, vorbei an
Neichsstatthalter und Gauleiter Murr,  der
mit erhobener Hand den über eine Stunde
währenden Vorbeimarsch abnahm, vorbei an
Tausenden von Volksgenossen, hie die
Straßen säumten. Unter dem Befehl von
SA.-Standartenführer Himpel  traten die
Formationen im Hofe des neuen Schlosses
zum Appell  an . Kreisleiter Mauer  be¬
grüßte die Männer der Bewegung und wies
auf die Ehrentage des deutschen Volkes hin,
u deren Gedächtnis der Marsch der Tau¬
ende und der Appell veranstaltet worden

war. Hierauf ergriff
Reichsstakthalter und Gauleiter Murr
das Wort und führte u. a. aus:

„Nationalsozialisten, meine Kameraden!
Heute vor vier Jahren haben wir nach einem
unerbittlichen Kamps die Hakenkreuzsahnen
auf den öffentlichen Gebäuden gehißt. Wir
taten dies mit dem Entschluß, sie niemals
mehr herunterholen zu lassen. Wir, die da¬
mals dabei waren, trugen im Herzen Jubel
und Begeisterung und doch waren unsere
Gedanken dieselben wie in den Anfangs¬
jahren der Bewegung. Damals, in den Jah¬
ren 1925 und 1926 waren es keine 20 000,
die marschierten. Nicht mehr alsdrei-
ßig Mann faßten den harten und
tollkühnenGedanken , diese
Stadt ' nationalsozialistisch zu
machen.  Dieser Kampf forderte Opfer. Je
länger er dauerte und je stärker er wurde,
desto größer wurden die Heerzüge, die un¬
serer Fahne folgten. Und wenn die anderen
sagten, wir würden unser Ziel nie erreichen,
dann bissen wir die Zähne zusammen und
faßten die Fahne fester mit unseren Fäusten.
Gerade dann sind wir in um so bedingungs-
loserer Geschlossenheit und Treue zusammen¬
gestanden.

So kam der 30. Januar , oer für immer als
einer der glorreichsten Tage in die deutsche Ge¬
schichte einaeben wird. Und es kamen jene

Ein Mann in der wirklichen Bedeu¬
tung dieses Wortes, unbeirrt durch den
blödesten und schlimmsten Widerstand, der,
als er sowohl bekämpft wie ausgelacht
wurde, bereits seine Verdienste hatte. Taten
für die Nation, persönliche Unternehmungen
voll Mut, hoher militärischer Führer und
diplomatischer Vertreter in Deutschland,,
zäher Verfolger einer Idee — das ist Fer¬
dinand , Graf von Zeppelin.  Sein
Lebenslauf ist in jedem Konversationslexikon
nachzulesen. Beinahe jedes Kind kennt seinen
verdienstvollen Patrouillenritt im Kriege
1870/71, weiß irgendwie von seiner Teilnahme
1863 an dem amerikanischen Secessionskrieae,
sowie an dem Feldzug von 1866. Weniger be¬
kannt ist, daß er von 1887 bis 1890 württem-
bergischer Gesandter und Bevollmächtigter zum
Bundesrat in Berlin  gewesen ist und, nach¬
dem er 1901 als Generalleutnant seinen Ab¬
schied genommen hatte, Generalc. la Suite des
Königs von Württemberg wurde.
Der erste Bankrott

Inzwischen war — kurz vor 1892 — der
„Tick" gekommen, der ihm den Namen des„ver¬
rückten Grafen" eintrageu sollte, die Arbeit an
dem Bau eines lenkbaren Luftschiffes von gro¬
ßen Ausmaßen.

1900 unternahm er drei Aufstiege. Der erste
Aufstieg geschah am 2. Juli 1900. Bald dar¬
auf wurde das Luftschiff von 180 Meter
Länge und einem Motorantrieb von 15 PS.
wegen Mangels an Mitteln abmontiert und
die vom Grafen, begründete Gesellschaft zur

Wahlkämpfe, die auch der Welt beweisen sollten,
daß die Bewegung mit Recht den Anspruch auf
die Führung erhob. Am5. März 1933 erhielt
der Führer und Reichskanzler Generalvoll¬
macht vom deutschen Volk. Die anderen hatten
kein Recht zur Führung mehr; das deutsche
Volk hatte ihnen die Vollmacht entzogen und
sie den neuen Männern übertragen. Diese
haben ein schweres Erbe angetreten."

Der Gauleiter wies dann auf die einzigarti¬
gen Erfolge der nationalsozialistischen Aufbau-
und Befreiungspolitik hin und konnte voll
Stolz ausrufen: „Was haben wir aus diesem
Volke gemacht!" Er erinnerte an den Aufbau
des Heeres, an die Rheinlandbefreiungund an
alle die anderen Großtaten der nationalsozia¬
listischen Staatsführung: „Wir haben ein Volk
geschaffen, das wieder an sich glaubt, das voll
Stolz auf die eigene Kraft Hinweisen kann!"
Den aufmarschiertenbraunen Kolonnen aber
rief er zu:

„Ohne euch, Kameraden , hätten
wir das alles nicht erreicht!  Ohne
euch hätten wir das neue, schönere Deutsch¬
land nicht erleben dürfen! Dst Erreichung
eines jeden großen Zieles setzt zwei Faktoren
voraus: Wille und Kraft.  Der unzer¬
brechliche Wille war verkörpert in der po l i-
tischen Leitung der Bewegung.
Die Kraft der Bewegung aber waren die
SA . und die SS . Die geistigen Argu¬
mente der Gegner haben wir mit geistigen
Waffen niedergerungen. Als sie mit Western
und Revolvern uns entgegentraten, da habt
ihr euch entgegengestellt. Ihr habt die Fahne
verteidigt bis zum Letzten. Das ist euer
un st erblich es Verdienst !"

Der Gauleiter zeigte dann die gewaltigen
noch zu lösenden Aufgaben und Probleme
auf: Der Kampf gilt insbesondere dem Bol¬
schewismus und dem internationalen Juden¬
tum. Diese Aufgabe hat Deutschland nicht
nur sich selbst, sondern der Welt gestellt. Und
wenn die Welt immer mehr diefe ihre wah¬
ren Feinde erkennt, dann ist dies wiederum
nur der nationalsozialistischen Bewegung
und ihren braunen Bataillonen zu verdan¬
ken. In diesem Zusammenhang antwortete
der Gauleiter auch auf die unverschämten
Flegeleien des Jude.nlümmels und Bürger¬
meisters von Neuyork: „Der Dreck, den die¬
ses traurige Individuum gegen den Führer
schleudern zu können glaubt, reicht diesem
nicht bis an die Fußspitzen. Das kann dem
Führer gar nichts anhaben. Denn vor dem
Führer stehen die Millionen der Volksgenos¬
sen, steht vor allem die nie wankende Treue
der braunen Kolonnen!"

„Deutschland," faßte der Gauleiter seine
Worte zusammen, „wird der Bahnbrecher eines
neuen Zeitalters sein. Wir werden dieser gigan¬
tischen Aufgabe treu sein, wie wir ihr seither
treu waren. Wir sind dankbar, daß wir dieser
Aufgabe leben dürfen. Wir tun dies mit den¬
selben Tugenden, die uns groß und stark ge¬
macht haben. Euer Wollen,  meine Kame¬
raden, wird sich durchsetzen.  Ihr
werdet ihm treu sein bis zum letzten Atemzug.
Ihr werdet die Schrittmacher einer
besseren und glücklicheren Zu¬
kunft nicht nur Deutschlands , son¬
dern der ganzen Welt  sein !"

Fvrverung ver Luflfchifsayrt ging in Liqui¬
dation. Wirtschaftlich der Bankrott. Die
Welt begann zu lachen: „Der verrückte
Graf!"

Dieser Verrückte hatte aber mit dem durch¬
dringenden Späherblick des technischen
Genies die Lücke gesehen, die zum Siege
führt. Er bemühte sich um Mittel, erhielt
sie und konnte im Herbst 1905 ein zweites
Luftschiff bereitstellen. Während die halbe
Welt über ihn lachte, begann das Reich sich
für ihn zu interessieren: etwa 1907 wurden
nach geforderten Probefahrten vom Reichs¬
tag die auf Antrag des Neichsamtes des
Innern zusammen mit dem Kriegsministe¬
rium verfügten Beträge mit Zustimmung
aller Parteien bewilligt. Man begriff, wäh¬
rend der Durchschnittsmensch noch grinste.
Die Welt staunt

1907 kämpfte Zeppelin um die Auszahlung
einer Summe von 2,15 Millionen Mark,
die vom Reichstag bewilligt worden war und
ihm die weitere Arbeit gewährleisten sollte.
Ter Kampf um dieses für die Arbeit not¬
wendige Geld ist mit dem unvergeßlichen
Namen Echterd ingeu  verbunden. Das
vierte Zeppelinlustschiff unternahm eine
Fahrt welche die Welt in Erregung setzte.
Nach einem schwierigen, aber glücklichen
Flug mußte das Schiff zu Ncparaturzwecken
bei Echterdingcn landen, während jetzt, zum
erstenmal, das Hohugelächter„der verrückte
Gras!" aufing zu verstummen, und mit jener
Plötzlichkeit, welche die Leistung eines genia¬
len Menschen zu kennzeichnen pflegt, in

Der verrückte Graf besiegte die ganze Welt
Am 8. März jährt sich des Grafe « Todestag zam 20. Mal

triumphale Begeisterung überging: der flie¬
gende Mensch war da. Zeppelin war mit
einem Schlage in ganz Deutschland bekannt,
darüber hinaus wetterleuchtete sein Name
durch die Welt, sind unmittelbar danach.
Stunden danach, fuhr das Schicksal düster
dazwischen: das Luftschiff wurde von einer
Böe losgerissen und verbrannte. Alles er¬
starrte.
Sieg auf der ganzen Linie

Das ganze deutsche Volk sammelte für
den Bau eines neuen Luftschiffes und stellte
sich dem Grafen zur Verfügung. Bald dar¬
auf fand die Gründung der Luftschiffbau
ZeppelinG. m. b. H. und der Bau der neuen
Werst in Friedrichshafen statt. Wer damals
imstande war, die Bedeutung dieses Um¬
schwungs zu begreifen, war erschüttert. Und
nun begann langsam, schwierig und unab¬
lässig, von Widerwärtigkeiten erfüllt, der
endgültige Ausbau besten, das heute dem
deutschen Volk unter dem Namen„Zeppelin"
ein eindeutiger Begriff geworden ist. Die
Spende des deutschen Volkes von über sechs
Millionen Mark ist nicht als materieller
Wert zu bemessen, sondern besitzt darüber
hinaus eine symbolhafte Bedeutung des
Opfers und der Einsatzbereitschaftfür die
Idee eines Mannes. Im September 1908
wurde dann aus den Mitteln der Volks¬
spende der „Luftschiffbau ZeppelinG.m.b.H."
mit einem Kapital von drei Millionen Mark
gegründet. Graf Zeppelin  selber über¬
nahm dafür 300 000 Mark und bestimmte
die Vererbung dieser Anteile auf seinen
ältesten jeweiligen männlichen Erben. Nun
begann der Siegeslauf. Abgeordnete. Diplo¬
maten, Thronerben auswärtiger Mächte,
Bauern, Studenten, Frauen, Kinder, Sol¬
daten, kurz die Welt nahm Anteil. Im
August 1909 erfolgte auf kaiserliche Auffor¬
derung nach mancherlei Widerwärtigkeiten
der erste Flug über Berlin. Das Tempel¬
hofer Feld sah nach den Paraden Friedrichs
des Großen den großen Schleifenflug deS
LuftschiffesL. Z. V als Militärluftschiff
Z. II. Damit war der letzte Bann gebrochen.
Der Kaiser war endgültig gewonnen.
300 000 Rinder für ein Luftschiff

Ende Juli 1912 verbrannte das Zeppelin¬
luftschiff „Schwaben ", und die Kata¬
strophe war auf den Zusammenstoß der mit
Gummistoff umhüllten Zellenflächen zurück-
zuführen. Sollte künftighin jedem anderen
und jederzeit möglichen Unglück vorgebeugt
werden, so mußte statt des Gummistoffes
die Goldschlägerhaut, die durch ihren Oel-
gehalt ableitete, verwendet werden. Die
Herstellung einer brauchbaren Goldschläger¬
haut gelang endlich. Die Blinddarmhäut¬
chen des Rindes wurden zuerst siebenmal
übereinandergeklebt. Für ein einziges Luft¬
schiff waren die Blinddärme von etwa
300 000 Rindern erforderlich, und man über-
wachte bis tief nach Rußland hinein bei allen
Schlachtungen von Rindern äußerst sorg¬
fältig die Erhaltung der Blinddärme. Zm
Kriege kam nach den Erfahrungen des An¬
griffs auf Lüttich  eine geniale Idee des
Grafen Zeppelin zur Durchführung, der vor¬
her schon eine Verbindung von Goldschläger¬
haut und Seide vorgeschlagenhatte, näm¬
lich: die Kombinierung der Goldschlägerhaut
mit einem leichten Baumwollstoff. Zeppelin
hat den Triumph seiner Idee, des lenkbaren,
starren Luftschiffes im Kriege noch erlebt.
1917 starb er. und es ist dem 79jährigen
Mann zu gönnen, daß er den Frieden von
Versailles nicht mehr erlebt hat.

Reue Führer
des SS .-Oberabschnitts Süd --West und der

Motorstandarle 55
Stuttgart, 7. März.

Bei strömendem Regen waren am Sonn¬
tag vormittag im Hof des Neuen Schlosses
die Einheiten des SS .-Oberabschnitts Süd-
West, des AbschnittesX, der 13. SS .-Stan-
darte, der Motorstandarte 10 und das Wach¬
kommando Stuttgart der SS .»Standarte
Oberbayern von den Totenkopf- Verbänden
zum Appell angetreten, bei dem der seitherige
Führer des SS .-Oberabschnitts, SS .-GruP-
penführer Prützmann,  der vom Reichs-
sührer SS . zum Führer des Oberabschnitts
Nordwest nach Hamburg berufen wurde, von
seinen SS .-Männern Abschied nahm und
gleichzeitig den ST .-Oberabschnitt Süd-West
seinem Nachfolger SS .-Brigadeführer Kaul.
bisher Führer des SS .-Abschnitts XXIll . in
Anwesenheit des Neichstatthalters übergab.

Im Hof der Rotebühlkaserne waren am
Sonntagfrüh die Kroß-Stuttgarter Stürme
der Motor st andarte  55 und Abord¬
nungen ihrer auswärtigen Stürme angetre¬
ten. Der Präsentiermarsch ertönte und der
Führer der Motorbrigade Südwest. Oberfüh¬
rer Emminger.  schritt die Front der
Standarte ab. Tann ergriff er das Wort
und betonte, die Ausgaben des NSKK. seien
so gewachsen, daß die Motorstandarten nicht
mehr im Ehrenamt von Männern aeiührt
werden könnten, die durch einen Haupt¬
beruf in Anspruch genommen seien. So gebe
nnn auch der bisherige verdiente Führer der
Motorstandarte 55, Standartenführer Rohr-
b a ch. die Standarte ab. Der neue haupt¬
amtliche Führer der Motorstandarle. Stan¬
dartenführer Klaus,  genieße vollste? Ver¬
trauen.
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Lbinger Gkl-Retter gewinnen den „Preis von Württemberg
SS -Gbersturmführervon Salviati Lrster auf„Großfürst" im schweren Jagdspringen

Der Samstagnachmittag beim Stuttgarter Reit-
^und Springturnier hatte einen recht guten Besuch
aufzuweisen. Der gebotene Sport konnte vollauf
befriedigen, glückten doch den Reitern zahlreiche
flüssige und fehlerlose Ritte . Sieger im Zeit-

springen  der Klasse I- wurde SS .-Hauptschar-
j sichrer Maier (Ebingen ) auf „Fizz" in 36 Sek.
! vor Usfz. Stöfs ler  auf „Helios" und Uffz.
Zobel eh  auf „Jsmene ". Viel Beachtung fand

!der Start von O. Lörkes Vollblüter „Mosellän¬
der". der unter Oblt . Brinkmann  seinen
ersten Hindernis -Par -cours nahm. Der bisher nur
in der Dressur erprobte Wallach wurde schonend
geritten : er zeigte eine gute natürliche Sprung¬
begabung.

Das Junioren - Springen.  das Buben
und Mädel bis zu 16 Jahren m der Bahn sah,
bewies, daß es nnS um unseren Neiternachwuchs
nicht bange zu sein braucht. Am besten hielt sich
der 14jährige Werner Friedrich (Ebingen ),
der auf „Mistel" den Parcours in 34,8 Sekunden
fehlerfrei bewältigte. — Die mittelschwere Dres¬
surprüfung  gewann in der Äbtg. F Hptm.
Schenk auf „Falke V" vor Kauffmann
(Langenargen) auf „Jbykus " und Oblt . Jakob
auf .Liebchen". Verlangt wurden die bei mittel¬
schweren Prüfungen üblichen Lektionen u. a.
Traversalverschiebungen im Trab und fliegende
Galvppwechsel. — In einem mit 11 Hindernissen
ausgestatteten Jagdspringen  für Anfänger
bewarben sich württembergische Reiterinnen auf
einheimischen Pferden . Nur zweimal gelang ein
fehlerfreier Ritt , von Frl . Friedrich (Ebingen)
auf „Mistel" und Frl . Moritz  vom N. u. FV.
Göppingen aus „Rötung ".

Am Samstagabend hatten sich über 6 000 Zu-
schauer in der Stadthalle eingefunden, um dem
Elanzstück des Turniers , dem schweren Jagd¬
springen,  beizuwohnen Im ersten Durchgang
gelang es 12 Pferden fehlerfrei über den Kurs
zu kommen und sich Damit sür das Stechen um
den Sieg zu qualifizieren. Erst nach hartem
Kampfe fiel der Sieg an SS .-Obersturmführer
von Salviati  auf „Großfürst". Sein schärf-
ster Widersacher SS .-Sturmhauptführer Te m m e
hatte noch vier Pserde im Nennen. Zweimal holte
er eine bessere Zeit als von Salviati heraus,
aber beide Male ging er des Sieges , wegen Wer-
fens von einem Hindernis , verlustig.

Ein herrliches Bild deutscher Reitkunst bot die
mittelschwere Dressurprüfung.  In der
Abt. I; trug Rittmeister von Scheliha - Bam-
berg aus „Falkner U" den Sieg davon. Mit dem
zweiten und dritten Preis wurde Frau Küthe
Franke  auf „Bojar " lind ..Trojaner " aus¬
gezeichnet. In der Abt. 6. die Deutschlands be¬
rühmteste Berufsreiter vereinigte , gewann der
Oltnnviasieger Kronos unter Otto Lörke  vor
Waldkater (Fritz Stecken) und Hammer (A.
Staeck) Ein Jagdspringen  der Klasse 1.
wurde zugleich im Nahmen der Vielseitigkeitsprü¬
fung gewertet. Es war offen für in Württemberg
ansässige Zivilpersonen und Angehörige der Wehr¬
formationen . Bei diesem Springen bekam man
einen Einblick in den hohen Stand der schwäbi.
scheu Reiterei . Ebingen feierte durch SA .-Notten-
führer Christian  auf „Fritz", der die weitaus
beste Zeit von 39 Sekunden erzielte, einen wei¬
teren Erfolg. — In zwei Eignungsprüfun¬
gen  für Reitpferde und für Jagdpferde — je¬
weils Klasse l, — ging der Göppinger SS .-
Hauptfcharführer Maier  auf dem Rotfchimmel
„Mutius " als Sieger hervor . Bekannte Pserde
wie „Trojaner " (Frau Franke) und „Nonne"
(Oblt. Sachenbacher) erhielten bei den Reitpfer¬
den die nächsten Plätze zngesprochen: bei den
Jagdpferden waren Prinz zu Wittgenstein auf
„Nelly" und Rittmeister HePP auf „Obernitz" die
Preisträger . — Unter den Gästen sah man den
Kommandierenden General des V. N.-K., General
der Infanterie Geyer,  SA .-Gruppenführer L u -
bin und SS .-Gruppenführer Prützmann

Auch am Sonntagnachmittag bei der 6. Ver¬
anstaltung des großen Turniers hatte die weite
Halle wieder einen recht guten Besuch auszuweisen.
Hauptwettbewerb war ein Mannschaft ? -
springen  um den vom Neichsstatthalter und
Gauleiter Murr  gestifteten Ehrenpreis . Der
Preis wurde vom SA .-Neitertrupp 2/7/156
Ebingen  vor dem Reit- und Fahrverein Eß¬
lingen gewonnen. In einem Amazonen-
Jagdspringen  der Klaffe Ll holte sich Frl.
von Heeren  auf „Fahnenweihe" mit 0 Feh¬
lern und 39 Sek. die Knld-ne SMeife vor Arl.

Smend , die den am Vorabend im schweren Jagd¬
springen siegreich gewesenen „Großfürst " mit
0 Fehlern in 41,2 Sek. über die Hindernisse
brachte. Viel Beifall fand wieder das Junio-
ren - Reiten,  das in der Abteilung L (bis
14 Jahre von Waltraud Heilmann (Stuttgart)
und Edith Hacker (Stuttgart ) gemeinsam und
in der Abteilung 8 (15 bis 16 Jahre ) von Suse
Wagner (Eßlingen ) gewonnen wurde. Um den

„Preis der Zentralstelle für Landwirtschaft" wurde
zunächst die leichte Dressurprüfung für Reitpferde
entschieden. Sieger wurde hier Frau Dr . Töpf-
ser (Göppingen ) aus „Cäsar" vor Suse Wag¬
ner (Eßlingen ) aus „Alkaza". Aus der Vielseitig¬
keitsprüfung ging der Hitler -Junge Peter Haken¬
müller auf „Isländer " als Sieger hervor. Mit
„Lido" erkämpfte er sich auch den zweiten Platz.

Der erste Abstiegskandidat steht sest
SV Göppingen muß in die Bezirksklasse zurück

Ein merkwürdiges Geschick waltet in diesem
Jahre über den entscheidendenAbstiegsspielen der
württembergischen Fußball -Gauliga . Die Ungunst
der Witterung brachte schon seit Wochen Spiel¬
ausfälle und -abbrüche und auch an diesem Sonn¬
tag wieder konnte ein Kampf nicht ganz zu Ende
geführt werden. Daß davon gerade der FV.
Zuffenhausen wieder betroffen wurde, nimmt schon
säst nicht mehr wunder . Das Spiel Zuffenhausen
gegen Eßlingen dauerte aber immerhin schon
60 Minuten , als ein Gewitterregen beim Stande
von 1:0 für Zuffenhausen den Schiedsrichter
zwang, den Kamps abzubrechen. Das ist nun schon
das dritte Mal , daß Zuffenhausen „unverrichteter
Dinge" vom Kampfplatz abziehen muß.

Eine Entscheidung ist aber doch an diesem
Sonntag gefallen und der „Leidtragende" dabei
ist — allerdings erwartungsgemäß — der SV.
Göppingen.  Der „Neuling" konnte sich also
trotz aller Anstrengungen nicht in der ersten Klasse
behaupten. Seine 5:1-Niederlage in seinem letzten
Spiel gegen die S p v g g. Bad Cannstatt  be¬
weist jedoch auch, daß er sich mit seinem Schicksal
schon abgefunden hat.

Wer aber wird neben Göppingen in die zweite
Klasse absteigen müssen? Cannstatt dürfte sich mit
seinem Sieg gegen Göppingen gesichert haben und
Zuffenhausen steht mit 13:17 Punkten immer noch
sehr günstig. Am gefährdetsten ist nach wie vor
Eßlingen,  das mit 10:20 Punkten am Tabellen¬
ende hängt.

In Cannstatt  zwang der Regen vor 1500
Zuschauern zwar auch zum Abbruch nach 10 Mi¬

nuten der zweiten Halbzeit, der Kampf wurde
aber nach einer Pause von 15 Minuten wieder
fortgesetzt. Es war allerdings dann mehr „Wasser¬
bau", was gezeigt wurde, aber es konnte doch bis
zum Ende durchgespielt werden. Cannstatt war
technisch besser und hatte in Unkel,  der sich mit
drei Toren auszeichnete, einen schußgewaltigen
Stürmer . In Zuffenhausen  wurde hart,
aber in den Grenzen des Erlaubten bis zum Ab¬
bruch gekämpft. Zuffenhausen war etwas über¬
legen und hätte sicher auch den Sieg errungen.

Tschammerpokal- Zwischenrunde begann
Der Fußballsport der Bezirks , und Kreis¬

klasse  stand am Sonntag im Zeichen des
Tschammer-Pokals, zu dem die erste Zwischen¬
runde ausgespielt wurde. In den meisten Fällen
trafen Bezirks- und Kreis-Klasfen-Vereine aufein¬
ander und nicht immer gehörte der Sieger dabei
der höhere» Klasse an . Ueberraschungen gab es
jedoch im allgemeinen keine besonderen. Die Mei¬
ster bzw. Meisterschaftsanwürter der Bezirksklasse
gewannen ihre Spiele , so Ulm 94 gegen Ulm 89
mit 5:2, SpVgg . Untertürkheim bei Hedelfingen
mit 2:1 (allerdings erst nach Verlängerung ) und
Kornwestheim bei Markgröningen mit 4:0. Der
VfL. Sindelfingen mußte sich dagegen von der
SpVgg. Freudenstadt mit 2:0 geschlagen bekennen.
Bemerkenswert ist der 8:0-Sieg von Vorwärts
Faurndau über den VfR. Süßen . Infolge des
Wetters gab es auch verschiedene Spielausfälle
und -abbrüche.

Schwaben -Nachwuchs wurde geschlagen
Württemberg verliert den Gauoergleichskamps gegen Südwest

Der Gauvergleichskampf der Nachwuchs-Mann¬
schaften von Württemberg und Südwest in Reut¬
lingen brachte den Südwestlern vor 2500 Zu¬
schauern einen überraschenden sicheren 4:2-(1:1)-
Sieg ein, der jedoch vollauf verdient ist, da die
Gäste das weitaus geschlossenere Mannschaftsspiel
zeigten und auch im Einzelkönnen den Schwaben
überlegen waren . Dem Spiel , das sehr fair durch¬
geführt wurde, wohnte Landessportführer Dr.
Klett  bei.

In der württembergischen Mannschaft über¬
raschten die schwachen Leistungen von Keller,
Jansen  und der Läuferreihe Krast - Esen-
w e i n - S chä d l e r . Im Sturm tat sich nur
Haaga  mit einigen schönen Flanken hervor, die
aber von der langen Südwestverteidigung stets
weggeköpft werden konnten. Bei Südwest zeigten
drei Mann überragende Leistungen, der Halblinke
Petrh.  der drei Tore aus sein Konto brachte,
der Läufer Ulrich  und der Torwart Nem-
mert.  Die Verteidiger gefielen durch ihre Stand-
sichcrheit und ihre weiten Abschläge, mit denen
sie bis zum Schluß den vorderen Reihen brauch¬
bare Balle vorlegten. Die Läuferreihe und der
Sturm waren bedeutend beweglicher als die ent¬
sprechenden Reihen der Württemberger . In der
ersten Halbzeit verlief der Kamps noch ziemlich
ausgeglichen. Bei Südwest lag der Schwerpunkt
der Angriffe beim Linksaußen Maier,  der wie¬
derholt Keller  im Schwabentor vor große Aus¬
gaben stellte. Württembergs Sturm kain dagegen
selten über die starke Südwestverteidigung hinaus.
In der 28. Minute glückte aber Haaga  dennoch
der Führungstreffer , der aber nicht lange Gel¬
tung hatte, da noch in der gleichen Minute
Petrh  für Südwest ausglich. Nach dem Wechsel
wurde die Ueberlegenheit der Südwestels klar er¬
kenntlich. Jetzt leitete in der Hauptsache der

Rechtsaußen Rühm  die Angriffe ein. Die Kunst
der Südwestels bestand aber in erster Linie darin,
aus zusammengeballter Abwehr heraus sofort wie¬
der mit fünf Mann zum Angriff überzugehen.
Gegen die steif wirkende Schwaben - Läufer¬
reihe hatte diese Taktik bald Ersolg. Schon in
der 7. Minute erhöhte Rühm  auf 2:1 und in der
20. und 28. Minute glückten Petrh  zwei wei-
tere Treffer . Damit stand das Ergebnis aus 4:1
und Südwest hatte den Sieg schon in der Tasche.
Die Schwaben konnten sich auch in den letzten
15 Minuten zu keiner einheitlichen Leistung auf-
rasfcn und erst in der letzten Minute konnte der
Linksaußen Martin  auf 2:4 verbessern.

Süddeutsche Gauliga
Ga» Württemberg

FV Zufsenh. — Spfr . Etzling. 1:0 (1:0) abaebr.
SvVaa . Cannstatt —1. SvV . Gövv. 5:1 (Z:ij

Ga« Bade«
ML. Neckarau — Germania Brötzingen zu
SV . Waldhof — Freiburger FC. 8:8
Karlsruher FV . —FB . 04 Rastatt 3:1
FC. Pforzheim—MB . Müblburg 2:0

Ga» Bauer«
1860 München — 1. FC. Nürnberg i :z
SvVaa . Fürth —FC. Schweinfurt g-.4
VC. Augsburg —Bauern München 8:1
BkB. Coburg —VfB. Ingolstadt 8:1
Stadtelf Würzburg — Nordbaver« 4:1

Ga» Südwest
Eintracht Frankfurt —Wormatia WormS 1:1
FK. Pirmasens — SB . Wiesbaden auSges.
FV. Saarbrücken — Stuttg . Kickers lGS .) 8:4

Gauvergleichsspiel
In Ncutling.: Württemb. —Südwest 2:4 <1:1)

Fr««»dschaftSsviel
KV. Saarbrücken —Stuttaarier Kickers 8:4

1. Zwischenrunde um den Tschammer-Pokal
Kreis Achalm

FC. Urach— VfB. Kirchheim 8:2
Kreis Arauuenberg

Serbrechtingen— VfL. Heidenheim 2:4
SvV . Hall —Heilbrunner SvBgg. 2:2
FB . Backnang- LWSV. Hall 8:1
SB . Gaildorf - BfN. Aalen S:S ln. Verl.)

Kreis Enz-Mnrr
Risslngen— Derdtngen 6:0 labgebr.i
Asvera —VfB. LndwigSbura 4:7
FB . Markgröningen —FB . Kornwestheim 6:4
Neckarrems—SvB . Winnenden 1:0 (abaebr.)
RB . Kornwestheim— TSKG . Weilimdorf 2:0
Marbach — Besigheim 8:4

KrelS Nagold
SvBgg. Freudenstadt — VfL. Sindelfingen 2:8

Kreis Oberschwabe«
Weihen»« — SvB . Weingarten 8:4
Krauchenwies—FC. Mengen 1:5
VfL. Lindenbera — VfB. Friedrichshafen 2:4
Schuffenried—TGem. Bibcrach 3:4
Wacker Biberach— Sportfreunde Ulm 3:2
08 Fricdrichshafen— FC. Wangen 1:8

KretS Rems
Welzheim—FC. Urbach 8:7
Lorch—SvB . Schorndorf auIgef.
Normannia Gmünd —MR . GaisSura 1:2

Kreis Schwarzwald
ASB . Tuttlingen —SvV . Svaicbinaen 8:4
SvBaa . Schrambcra — FGcs. Hechtnge» 4:1
FV. Ebingen — FB . Tuttlingen 4:1
TSV . Nistaig—SC . Schwennina. 5:5 ln. Verl.)

Kreis Staufen
SvV . Ebersbach— FC. Ubinaen 2:8
MR . Sähen — Vorwärts Fanrndan 8:8
KP. Wicsenstcig—FC. Eislingen 2:7

Kreis Stnttaart
Hedelfingen—SvBgg . Untertürkb. 1:2 ln. Verl.)
SvB . Gabkenberg— TNd. Gaisbura 3:8
Eintracht Stuttg . —TSB . Münster 0:1 labgebr.)
Plattenhardt — KV. 95 Stuttgart 3:1
MTB . Stuttgart — SvV . Fcuerb. 0:6 labgebr.)
Leonbcra — Döffinac» 2:1
Bonlanden — VSB . Stnttaart 1:8
Ruteskeim — SvBaa . Renntnaen 1:4
FB . Böbling. - TSB . Vaihingen 6:5 (n. Verl.)
TSV . Fellbach—SvBgg. Prag 1:0 (abaebr.)
Schönaich— ASB . Botnana

Kreis Teck
FB . Plochingen—FR . Geislingen
FB . Mellingen — MB . Obertürküeim
SvB . Nenhausen—VfB. Obcrehlinaen

Kreis Ulm
Miner FV. 94 - SvVaa . Ulm 89

Hanckball  Württembergische

IltannselivktsrinAe»

Wintersport

Unter Leitung von Sportwart Bernhard
(Stuttgart ) und Kreissportwart Vogel  wickelte
sich in Königsbronn die letzte Veranstaltung des
Gaues, die Langlaufstreckenmeisterschaftab. Um
es vorweg zu sagen, was niemand geglaubt hätte,
bei besteii  S chn e e v e r h ä l t n i s s e n. die der
Nachhilfe am' Sonntag früh nicht bedurften. Es
starteten 27 Läufer, ein Feld, bei dem nur wenig
gute Name» fehlten. Zunächst war eine 16 Kilo¬
meter lange Strecke zweimal zu durchlaufen und
erst dann folgte das letzte Drittel mit etwa
10 Kilometer.

Benk (Jsny ), ein zäher Holzfäller, schaffte sich
schon bis zum ersten Zwischenlauf von einem der
letzten Startplätze vor. überholte alle Vorder¬
männer und führte dann im letzten Drittel der

2:1

2:1
2:4
2:5

5:2

_ Gauklass«
MR . Fricdrichshafen- TV . Altenstädt1:3 <8:21
Stuttg . Kickers—TBd. Gövvinaen 4:4
EMinaer TSB . —KSB . Luffcnbausen6:8 l4:8t
TV . Cannstatt —TGes. Stuttgart 1:5 (abaebr.)

Württembergische Bezirksklasse
Gruvve Georgii

TBd. Ehlingen - TSV . Fellbach 8:8
Gruvve Neckar

TB . Zuffenhausen — TGc. Seilbronn 18:8
TSV . Gcoraii-Allianz — TB . Sontheim 2:4

Grnvve Dona»
ML. Heiöenheim— TB . Mm 3:4
STB . Mm —TSB . Schnaitheim 1:2

Gruppe Hohenstanfe«
Frischauf Gövvinaen —TGem. Geislingen 7:5
TGem. Gmünd ^ SV . Winterbach 28:4

_ Württ. Bezirks««!!'
Gruvve l

Svart . Ballungen —Stnttgardia Stuttgart 7:t8
ML. Kaltental - ASB . Kornwestheim 13:5 «>>
KB. Plieningen — ASB . Stuttaart -Ost 3:17
SvVaa . Waiblingen —SvBgg. Stuttgart 14:8

Langlaufmeisterschasttn
Lanalauf über 50 Kilometer K l a s s e I : 1. Len!»

SAB . Obcrkochcn3:07,40. 2. Rcnner-Obcrk. 3:18.1«,
3. Grnvv-Oberkochen3:18.85: Klaffe  II : Meist»
von Schwaben: Ben k-WSB . Jsnv 2:55.10. 2. Mt<
tbis-SB . Weingarten 3:05,4. 3. Lcüle-SB . Blaiibc»-
ren 3:16.28. 4. Schneider-Tuttlingen. 5. Scitz-SB.
Stnttaart , 6. Ternih-SB . Stuttgart : Klasse IU-
1. Holz - SB . Oberkochen3:24.47, 2. Stettcr-Mittt-
türkbeim 3:25,29. 3. Dcea-Stuttaart . 4. Weber-MTB.
Stnttaart : Altersklasse  I : 1. Tbcilacker-Ob«-
kvcken 3:16,30, 2. Oblt. Kifscl-SAV . Stt,tta»r!!

Svrunglaus : Klasse  I : 1. Kramer-Tnttlimie»
Note 315.3 «28. 29.5. 32 m>: K l a s s c II : I . Gnivv.
Obcrkochcn 295,8«27.5, 29, 28 in), 2. Hornuna-SA^»
Sinttaart : Jung m anne  n : 1. Schlipf- Oberkom-
Nvtc 229 «26. 25,5 28). 2. W. Jovs -Obcrkochcn.

Lenk - 2sny Schwäbischer Langlausmeister
Die letzte Schisport-Veranstaltung in königsdronn

Strecke bis zum Ziel. Der zweite Sieger , MatW
«Wangen), lies auch noch besser als der Vorjahres¬
sieger Lense, der ebenso wie Oberleutnant Kisi»
(SAV. Stuttgart ) dem Neuschnee zum Opser siel,

Am Nachmittag fand bei guter Beteiligung ""
der Herwardschanze das Kameradschaft «-
springen  statt , das dem Köuigsbronner Verein
nicht nur einen schönen sportlichen, sondern zu¬
gleich auch ein finanzieller und Publikumsersmg
brachte. Im Springen bewies wieder Kram»
(Tuttlingen ) überlegen seine Fähigkeiten an d»
Schanze. Mit drei gestandenen Sprüngen von
28, 29,5 und 32 Meter kam er an den Schanze"'
rekord des Altmeisters Braun (Baiersbron")
heran.



AMl.NLIAP.Nachrichte«

Schon die Lehrlinge sollen sparen
Einzelheiten für die Existenzgründungsaktion

in der DAF
Die für die Personalkredite der DAF. für

Junghandwerker zur Existenzgründung be-
reitgestellten Mittel werden einen beträcht¬
lichen Umfang haben, so daß ein großer Teil
der späteren Betriebssichrer in den Genuß
des Darlehens kommen wird. Diese Fest¬
stellung trifft Leo Knohe  im „Jungen
Deutschland", wo er wichtige Einzelheiten
zu der neuen Selbsthilseeinrichtung des
„Deutschen Handwerks" in der DAF. mit¬
teilt.

Das durchschnittliche Betriebskapital in
den einzelnen Handwerksberufen liege zwi¬
schen 1600 und 6000 NM. Es werde er¬
wartet. daß sich die jungen Handwerker
möglichst schon als Lehrlinge zur
Selbsthilseeinrichtung melden
und zusParen  beginnen. Es werden Spar-
marken zu drei und fünf NM. ausgegeben.
Die Lehrlinge dürsten vor allem die Mar¬
ken zu drei, die Gesellen zu fünf NM. der-
wenden. Die gesammelten Sparertrüge wür¬
den bis zum 28. Lebensjahr etwa 800 NM.
ergeben. Das fehlende Kapital solle als
Darlehen gegeben werden. Aber nicht jeder
könne das Darlehen bekommen. Hand¬
werker mit mäßigem Prüfungsergebnis sol¬
len durch die Einrichtung nicht gefördert
werden. Dagegen sei es notwendig, daß
tüchtigen  Handwerkern zum eigenen
Betrieb verholfen  werde . Der An-
tragsteller müsse ein einwandfreies
politisches Führungszeugnis
beibringen, mindestens drei Jahre als Spa¬
rer der Selbsthilfeeinrichtung angehört
haben, wenigstens 28 Jahre alt sein und die
Meisterprüfung mit mindestens „gut" abge-
legt sowie sich bei den Berufserziehungs¬
maßnahmen bewährt haben. Das Gesuch
muß unter Angabe der Gegend, wo der Be-
trieb eröffnet werden soll, beim zuständigen
Kreishandwerkswalter eingereicht werden.
Die Tilgung des Darlehens beginnt nach
einer Schonfrist von sechs Monaten mit
monatlich1 Prozent.

Meldepflicht der Kutterverteiler
Der Reichsnährstand hat durch die Haupt¬

vereinigung der deutschen Milchwirtschaft am
3. März 1937 eine Anordnung über die
Butterverteilung erlasten, die im Verkün¬
dungsblatt des Reichsnährstandes Nummer 14
vom4. März veröffentlicht ist. Der Zweck
dieser Anordnung ist, einen Ueberblick über
die Verteilung der Butter auf Grund der
Kundenlisten zu gewinnen, um örtlich auf¬
tretende Ungleichheitennach Möglichkeit be¬
seitigen zu können. Danach sind die Verteiler
und Molkereien verpflichtet, unter anderem
Angaben über die Zahl der Kunden, der Per-
sonen, der gewerblichen Betriebe und der ab¬
gesetzten-Buttermengen zu machen. Im übri¬
gen ist es den Butterverteilern wie bisher
Verboten, Butter an Verbraucher, die nicht
m die Kundenlisten ausgenommen sind, ab-
zugeben.

Soirntasürüitdlia
Der gestrige Sonntag hätte eigentlich besser

in den April gepaßt. Sonnenschein, Regen,
Schnee, Sturm , alles war vertreten . Wer
vormittags schon ins „Gelände" ging, hatte
gut gewählt, denn mittags gab es ganz unan¬
genehme Ueberraschungen. Darunter hatte
naturgemäß auch der Zuschauerbesuch beim
Fußball-Wettspiel im „Breiten Tal " zu leiden,
wo sich die Unseren mit dem Sportclub Pforz¬
heim zu einem Freundschaftsspiel verpflichtet
hatten. Auch der Kraftverkehr war durch Las
launische Wetter gehemmt. Veranstaltungen
waren nachmittags keine. Dafür kam dann
abends wieder Leben ins Städtchen, wo in
der Städtischen Festhalte vom Jungvolk zu
einem Elteraüend aufgerufen worden war.
Den überaus zahlreich erschienenen Angehöri¬
gen und Eltern war das Gebotene ein ange¬
nehmer Augen- und Ohrenschmaus, der ihnen
in zweistündigem Programm allerlei Auscr-
wsenes aus dem Leben und Treiben ihrer
Kinder im Jungvolk vermittelte. Der gelun¬
gene Abend ließ den Wunsch laut werden,
-Öfters solche Elternabende zu veranstalten, der
Lugend zum Ansporn, den Eltern zur Freude.
Daß es am Sonntagsschluß natürlich wieder
geregnet hat, sei nur der Form halber ange¬
führt, deshalb zu meckern, hat ja keinen Zweck.

Ein Spanien -Deutscher zur letzten Ruhe
bestattet. Ein zahlreiches Trauergefolge gab in
den gestrigen Nachmittagsstunden dem an den
Folgen einer schweren Krankheit verschiedenen
Kaufmann Max Lemke  aus Malaga das
Me Geleite. Die hier weilenden Landsleute
Oes Verstorbenen nahmen am Leichenbegäng-
ms vollzählig teil und, entgegen Len sonst in
Spanien bestehenden Gepflogenheiten, auch die
Frauen und viele Freunde, die sich der Heim¬
gegangene während seines hiesigen Aufent¬
halts zu gewinnen verstand. Ergeifende Tro¬
stesworte fand der amtierende Geistliche,
Stadtpfarrer Vogel , für die Hinterbliebe¬
nen. Max Lemke war in Lübeck geboren und
wanderte vor mehr als drei Jahrzehnten nach

Spanien aus . Bei Ausbruch des Bürger¬
krieges mußte er seine ihm liebgewordene
zweite Heimat fluchtartig verlassen. Die
Sorge um seinen in Spanien verschollenen
einzigen Sohn drückte den von schwerer
Krankheit ergriffenen 63jährigen Mann völlig
zu Boden. Namens seiner spaniendeutschen
Kameraden legte der hiesige Obmann als letz¬
ten Gruß einen Kranz an seinem Grabe
nieder. Das Leichen-Quartctt des MGV.
„Liederkranz- Freundschaft" umrahmte die
Trauerfeier mit Chorälen. Fern der Heimat
und noch viel ferner seiner zur zweiten Hei¬
mat gewordenen Wirkungsstätte hat nun die
deutsche Erde ihren Sohn ausgenommen, wo
er unter dem Frieden der Schwarzwaldtannen
seine Ruhe gefunden hat.

Der Sonntag

Trüb und regnerisch begann der gestrige
Sonntag . Gegen 10 Uhr ließ der Regen etwas
nach, aber das Wetter blieb den ganzen Tag
stürmisch und Unfreundlich, sodaß man am
liebsten zuhause blieb. Deshalb war es gestern
in unserem Ort verhältnismäßig ruhig . —
Am Vormittag hielt die hiesige Kameradschaft
des Kyffhäuserbundes ein Winterhilfsschießen
auf dem Schießplatz bei der „Sonne " ab, das
trotz der schlechten Witterung gut besucht war.
— Die SA , der Reichsbund der Kinderreichen
und der BdM boten am Samstag und Sonn¬
tag im Dienste des Winterhilfswerks die An-
steckabzeichen mit dem Glückskäfer an. Das
Ergebnis der Sammlung war recht zufrieden¬
stellend. Schon am Sonntag mittag waren
alle Abzeichen abgesetzt. — Die erste Mann¬
schaft des FC. 08 und eine große Anzahl von
Sportliebhabern machten nachmittags einen
Ausflug nach Dietlingen, Wo unsere Elf mit
4:2 Toren das Pokalspiel gewann.

Ausstellung von Handarbeiten
Am Samstag veranstaltete die hiesige

Schule eine Ausstellung von Handarbeiten, die
unter der Anleitung der Handarbeitslehrerin
von den Mädchen aller Klassen hergestellt
worden sind. Da lagen, nach Schuljahren ge¬
ordnet, die mannigfaltigsten Sachen. Man
konnte die Entwicklungsstufen der weiblichen
Handarbeit verfolgen von den einfachsten
Kleb- und Bastelarbeiten der untersten Klassen
bis zur Handweberei mit selbstentworfenen
Mustern und den pünktlichen Näh- und
Häkelarbeiten der oberen Schuljahre. Ueberall
war das wirklich gute Geschick der Birken¬
felder Mädchen für Handarbeiten deutlich zu
erkennen. Die zahlreichen Besucher hatten ihre
Helle Freude an den ausgestellten Sachen und
gaben dieser in anerkennenden Worten Aus¬
druck.

Kammermusikabend des Birkenfelder
Streichquartetts

Am Sonntagabend fand im Hotel zum
„Schwarzwaldraud" ein Konzert statt, veran¬
staltet vom Birkenfeldcr Streichquartett . Herr
W. Ulrich  spielte die 1. Violine, Herr Karl
Heinz  die 2. Violine, Herr Otto Bester
Viola und Herr K. Mayer  das Cello. Der
Besuch der Veranstaltung war gut . Wir waren
überrascht, welche Fortschritte das Quartett
seit seinem ersten Auftreten in der Oeffcnt-
lichkeit gemacht hat . Zuerst kam der Altmeister
des Quartetts , Joseph Haydn, zum Wort . Das
,0 -dur -Qnartett , Werk 77, Nr . 1, kam wirklich

-gut zum Vortrag . Am besten gefielen das
Adagio und das Finale. Dann hörten wir
das 8 -dur-Quartett von Mozart . Von den
vier Sätzen fanden das Menuett (Moderato)
und das Allegro am meisten Anklang bei den
Zuhörern . Den Schluß bildete das Quartett
in O-dur, Werk 18, Nr . 2, aus der ersten
Schaffensperiode Ludwig bau Beethovens.
Auch dieses Werk wurde von den vier Mu¬
sikern gut zu Gehör gebracht, was bei den
Schwierigkeiten, die Beethoven' sche Musik bie¬
tet, als besondere Leistung zu werten ist. Hier
waren es das Adagio cantabile und das
Allegro molto quasi Presto, die den besten
Eindruck hinterließeu. Die Zuhörer dankten
für die Darbietungen mit wohlverdientem,
reichem Beifall. Wir danken den vier einhei¬
mischen Kräften auch an dieser Stelle für die
wertvolle Kulturarbeit , die sie mit der Dar¬
bietung edler, klassischer Musik in unserer
Gemeinde leisten. Ernst Dierolf.

Hohes Alter . Unsere älteste Mitbürgerin,
Frau Pauline Oelschlägcr,  geb. Frey, vol¬
lendet heute bei verhältnismäßig guter Ge¬
sundheit ihr 89. Lebensjahr. Trotz ihres hohen
Alters verfolgt die Jubilarin noch eifrig die
Geschehnisse der heutigen Zeit. Auch sieht
man sie noch öfters mittätig im Laden¬
geschäft.

Oberlengenhardt, 7. März . Die Pädago¬
gische Arbeitsgemeinschaft Schöm¬
berg  versammelte sich zu ihrer letzten Ta¬
gung in diesem Schuljahr im hiesigen Schul¬
hause. Der Redner, Oberlehrer Stöcker,
Schömberg, befaßte sich mit den Erziehungs¬
aufgaben, die der Schule im neuen Deutschland

aufgetragen sind und sprach im besonderen
über „Die Grundsätze der Krieckschen Erzieh¬
ungsphilosophie", die das Dritte Reich zu ver¬
wirklichen sucht. Er führte n. a. aus : Das
einzige Erziehungsziel ist bei Krieck das Volk,
die Gesamtheit. Alle anderen Erziehungs¬
faktoren sind ihm untergeordnet. Die Ge¬
meinschaft steht Lei ihm am Anfang und am
Ende. Nur wo Gemeinschaft ist, ist auch Er¬
ziehung. Erst durch Gemeinschaft ist der
Mensch das, was er ist. Bei der Frage, was
könnte die heutige Schule von Krieck lernen,
führte der Redner u. a. aus : Nicht nur die
Schule erzieht, auch Elternhaus , HI , Erleb¬
nisse, Schicksalsschläge, selbst Einflüsse von
Landschaft, Volkstum, Sitten , vor allem auch
lebende Vorbilder. Gerade letztere wirken im
Stadium der Entwicklung ganz außerordent¬
lich auf den jungen Menschen. Krieck, der erst
im nationalsozialistischenStaat auf seinen ge¬
bührenden Platz gestellt wurde, bedeutet Um¬
bruch iu der Erziehung. Er hat keine Vor¬
gänger, knüpft auch an niemand an . Der
Leiter der Arbeitsgemeinschaft, Hauptlehrer
Schick , dankte dem Redner für die Fülle der
Anregungen. — Im Anschluß sprach Haupt --
lehrer Kirchherr - Salmbach als Ab¬
schnittsleiter noch über Fragen des NS-
Lehrerbundes. Darauf traf man sich zum
Gemeinschaftsempfang der Gedächtniskund-
gebnng, die anläßlich des Todestages von Hans
Schemm aus dem Haus der deutschen Erzieh¬
ung in Bayreuth übertragen wurde. Ein ge¬
mütliches Beisammensein der Erzieher der
Waldgangsorte schloß sich an.

Stdöfferweriait Neuenbürg
Auf falschem Weg

Neuenbürg, 8. März . In der Sitzung des
Schöffengerichts am letzten Freitag wurde im
ersten Fall gegen den 23 Jahre alten W. K.
verhandeln der schon mehrmals mit den Straf¬
gesetzen in Widerspruch kam und erst vor Jah¬
resfrist nach Verbüßung einer fünfmonatigen
Gefängnisstrafe aus der Strafanstalt entlassen
wurde. Trotzdem beschrift er wieder den Weg
des Verbrechens, der ihn nun zum wieder¬
holten Mal ins Gefängnis führt . Der Tat¬
bestand ist etwa folgender: Der Angeklagte
war für eine Privatkrankenversicherung tätig
und benötigte für seine ausgedehnte Reise¬
tätigkeit ein Motorrad , Geld zur Anschaffung
hatte er nicht, auch die Bemühungen um Dar¬
lehen hiefür waren erfolglos, weil er auf
seinen Namen von niemand solches bekommen
hätte. Nachdem er einem Geldinstitut einen
mit dem Namen seines Vaters und Onkels
Unterzeichneten Wechsel vorgelegt hatte, bekam
er 150 bzw. 135 RM . ausgehändigt, womit er
beim Motorradhändler die erste Anzahlung
machte und dann das Rad erhielt. Als dann
der Wechsel zur Einzahlung vorgelegt wurde,
gab es Schwierigkeiten. Schließlich zahlte seine
Mutter den Betrag doch ein, er selbst schrieb
an die Geldgeberin eine gefälschte Postkarte
und hätte Wohl auch, wenn der erste Wechsel
nicht eingelöst worden wäre, den.zweiten ge¬
fälscht. Ein NeuenLürger Landjäger erfuhr
nun von der verdächtigen Geschichte und stellte
Ermittlungen an, wobei sich herausstellte, daß
der junge Mann den Wechsel gefälscht hatte.
Er legte in der Voruntersuchung ein Ge¬
ständnis ab, das er in der Hauptverhandlung
allerdings dadurch zu entkräften suchte. Laß er
geltend machte, er habe sich in Wechselsachen
nicht genügend ausgekannt und sei sich der
Tragiveite seiner Handlungen nicht bewußt
gewesen. Auf das Gericht machte diese „Ent¬
schuldigung" wenig Eindruck. Die Anklage be¬
schuldigte ihn auch noch anderer Straftaten.
Für die Privatkrankenkasse, deren Vertreter er
war, hat er zwei Mitgliederverträge abge¬
schlossen, die Aufnahmegebühr und die erste
Monatsprämie aber für sich behalten und die
Firma nicht benachrichtigt. Der Staatsanwalt
beantragte eine Gesamtgefängnisstrafe von
10 Monaten und 50 RM . Geldstrafe, wobei
letztere durch Untersuchungshaft als verbüßt
gelten. Das Urteil lautete auf 6 Monate Ge¬
fängnis wegen zweier Verbrechen der schweren
Urkundenfälschung sowie wegen eines Ver¬
brechens des vollendeten und eines Verbre¬
chens des versuchten Betruges . Auf die Strafe
werden drei Monate Untersuchungshaft an¬
gerechnet. Wegen Betrugs iu der Versiche¬
rungsangelegenheit wurde er freigesprochen.
In der Urteilsbegründung betonte der Vor¬
sitzende, daß das Gericht dem Angeklagten
deshalb mildernde Umstände zubilligtc, weil
die Geldgeberin nicht geschädigt wurde und es
sich um keinen hohen Geldbetrag handelte.
Auch wurde sein Alter berücksichtigt. Gehe er
aber diesen falschen Weg weiter, so ende er im
Zuchthaus oder iu Sicherungsverwahrung.

Ein unehrlicher Versicherungsvertreter
Der verheiratete I . R., bisher nicht vorbe¬

straft, wollte seine mißliche finanzielle Lage
dadurch verbessern, daß er seiner Versiche¬
rungsgesellschaft Anträge mit falschen Unter¬
schriften zuleitete, um sich so die vereinbarten
monatlichen Bezüge zu sichern. Die Firma
zahlte ihm diese anstandslos aus im Glauben,
ihr Vertreter arbeite recht erfolgreich. Sbließ-

i .IV,«ü«.,M. ^
Bann 126, Organisationsstelle. Die Gefolg¬

schaften wollen den 10. März als Termin für
die Einsendung der Stärkemeldungen an den
Bann pünktlich cinhalten.

NSDAP Deutsches Jungvolk in der HI,
Stamm I/12S, Neuenbürg. Der Fehde-Film
„Kampf um Rottenburg " läuft in den einzel¬
nen Fähnlein wie folgt:

Fähnlein 1/126
Fähnlein 2/126
Fähnlein 3/126
Fähnlein 6/126
Fähnlein 7/126
Fähnlein 8/126

Aenderungen können
nommen werden. Es fehlen mir immer noch
die Stärkemeldungen der einzelnen Fähnlein.
Diese sind sofort an den Stamm einzusenden.
Der Führer des Stammes 1/126, Neuenbürg.

am 13. März,
am 10. März,
am 12. März,
am 8. März,
am 11. März,
am 9. März,
keine mehr vorgc-

lich kam die Schwindelei doch ans Tageslicht,
R. wurde verhaftet und — selbstverständlich—
fristlos entlassen. Er pumpte auch bei Be¬
kannten und Nachbarn Geld im Gesamtbetrag
von etwa 400 RM . Den Leuten machte er
glaubhaft, er werde die kleinen Darlehen bald
heimzahlen. Dies war aber nicht der Fall;
die Angepumpteu warten noch heute auf ihr
sauer verdientes Geld. Einen Bekannten ging
er um 100 RM . „Aushilfe" mit der Bemer¬
kung an : „Ich muß 100 RM . haben, sonst
holt mich der Landjäger". Er bekam sie, aber
auch dieser Gutgläubige wartet noch auf die
Rückzahlung. Bei seiner Vernehmung wies der
Angeklagte auf seine schlechte wirtschaftliche
Lage und die geringen Einkünfte hin. Die
Fälschungen der Versicherungsanträge gab er
ohne Einschränkung zu. Es wurden vier
Zeugen vernommen, davon drei, die ihm Geld
geliehen haben. Ein früherer Versicherungs-
Inspektor stellte ihm das Zeugnis eines flott
arbeitenden Agenten aus . Der Staatsanwalt
ging mit dem Angeklagten scharf ins Gericht
und beantragte 6 Monate Gefängnis und
150 RM . Geldstrafe. Das Urteil lautete auf
6 Wochen Gefängnis wegen eines fortgesetzten
Verbrechens der Urkundenfälschung und des
Betrugs . Angerechnet wurden auf diese Strafe
2 Wochen Untersuchungshaft. In den Fällen,
wo es sich um die Geldpumperei handelte,
wurde er freigesprochen. Bei der Strafzu¬
messung wurde in Betracht gezogen, daß der
Angeklagte nicht vorbestraft ist und sich bei
Begehung der Straftaten in Not befand.

Gebe dem Staate , was des Staates ist . . .

Hätte der auf der Anklagebank sitzende Pf.
auch so gedücht und darnach gehandelt, wäre
er nie der Versuchung zum Opfer gefallen, den
Staat um einige hundert Mark zu hinter¬
gehen. Solche unsauberen Machenschaften ha¬
ben meist kurze Beine. So auch in diesem
Falle. Die angeblich„erngesparten" 400 oder
500 RM . Schlacht- und Fleischsteuer kommen
ihm jetzt reichlich teuer zu stehen. Bezüglich
der Steuerhinterziehung war der Angeklagte
in vollem Umfange geständig. Es wurde ihm
aber auch schwere Urkundenfälschung vorge¬
worfen, die er dadurch begangen hatte, daß er
Waagscheine eigenhändig ausfertigte und bei
der Steuer -Verrechnungsstelle abgab. Der An¬
geklagte machte geltend, daß er dies ohne jede
besondere Absicht getan habe, weil in vielen
Fällen das Vieh ohne die Scheine abgeliefert
wurde. Der Staatsanwalt forderte eine Ge-'
fängnisstrafe von 6 Monaten und 3OM RM.
Geldstrafe; diesem Antrag schloß sich auch der
Vertreter des Hauptzollamtes an . Der Ver¬
teidiger ging in seinen Ausführungen näher
auf die rechtliche Seite der Straftaten ein und
hielt eine Gefängnisstrafe von 4 Monaten uni
1600 RM . für angemessen. Das Schöffengericht
verurteilte den Angeklagten wegen Steuer¬
hinterziehung und schwerer Urkundenfälschung
zu 5 Monaten Gefängnis und 2130 RM .Geld¬
strafe. Bei der Strafzumessung wurde berück¬
sichtigt, Laß Pf . nicht vorbestraft ist, geständig
war und sein Geschäft damals unter schwie¬
rigen Verhältnisse zu kämpfen hatte. Es
mußte aber über die Mindcststrafe hinausge-
gangen werden, um andere Volksgenossen vor
Begehung gleicher Straftaten zu warnen.

Dre Wetterlage zeigt noch immer keine Nei-
gung zur Beständigkeit. Vom Ostatlantik er-
streckt sich eine Rinne tiefen Druckes über
West- und Mitteleuropa bis nach Polen. Auf
ihrer Nordseite strömen kalte Luftmassen nach
Westen, während auf ihrer Südseite erneut
der Zustrom feuchtwarmer Meeresluft ein¬
gesetzt hat . Die unbeständige Witterung
dauert daber weiter an.

Voraussichtliche Witterung für Montag:
Bei vorwiegend westlichen Winden im gan¬
zen weiterhin unbeständig und wechselnd. Nei¬
gung zu Niederschlagen, jedoch zwischendurch
auch zeitweise leicht aufbeiternd. Tempera¬
turen über null Krad.



Ä .us Pforzherru
(Von unserem ^ -Berichterstatter)

Sein LOjähriges Jubiläum  be¬
ging unter Beteiligung von Stadt und Partei
am 6. und 7. März der „Sängerbund " Dill¬
stein. Der äußere Rahmen der Veranstaltung
war ganz neuartig durch eine Fcstvorstellung
im Stadttheater mit voraufgegangener Fest¬
ouvertüre und Vorspruch . Gegeben wurde die
Operette „Der Zarewitsch ". Als Vertreter
der Stadt wohnte Stadtbaudirektor Seipel
der Festvorstellung bei. Am Sonntag vormit¬
tag war Festakt mit Ehrungen , wozu als
Vertreter der Stadt Oberbürgermeister Kürz
und Bürgermeister Dr . Bezler , als Vertreter
der Partei Kreisleiter Knab und Ortsgrup¬
penleiter Fehlmann erschienen waren . Um¬
rahmt wurde der Festakt mit Prolog und
Männerchören . Einen prächtigen Blumen¬
gruß hatte die Stadt Pforzheim überreichen
lassen, weitere derartige Grüße wurden von
Freunden und Gönnern des Jubelvereins
übermittelt . Dazu kamen viele Glückwunsch¬

schreiben und Telegramme . Mit einem Unter¬
haltungs -Abend im VereinSheim schloß die
Jubelfeier ab . Studienrat Hugo Neuert führte
den Stab und erzielte mit seinem Männer¬
chor erstklassige Leistungen

Mit einem Groß - Konzert  im
Städtischen Saalbau am Samstag abend
führte sich der Handharmonika -Ring Alhaca
vorteilhaft ein . Den Stab schwang der ju¬
gendliche Dipl .-Harmonika -Lehrer Alfred
Haug  aus Calmbach . Mit Schwung und
Begeisterung dirigierte er sein Orchester, das
ausschließlich mit Fugend besetzt ist. Wir
hörten Märsche und andere Stücke musikali¬
scher Geistesrichtung , auch nette Kompositio¬
nen des Dirigenten selbst und schließlich
Einzelvorträge der Kleinsten dieses Orchesters.
Und gerade sie durften vor einem begeisterten
Publikum spielen. In das sehr reichhaltige
Programm waren Liedervorträge des MGV.
„Liederhalle " eingefügt , die dem Charakter des
Programms angepaßt waren . Eine besondere
Anerkennung holte sich Alfred Haug mit Ein¬
lagen auf der 3)4 Zentimeter großen Hohner-

Mundharmonika . Urwüchsig war Axel Kirn,
der Jodler . Man hat Besseres kaum gehört.
Eine Kanone der Harmonika ist Hermann
Schittenhelm , deutscher Meisterspieler . Sein
Instrument gab Töne wie aus einer Kirchen¬
orgel , so ernst und feierlich, daß man auf¬
horchen mußte . Technisch eine vollkommene
Größe , die ihr Spiel auch geistig beherrscht.
Es war jedenfalls ein Kunstgenuß , den Schit¬
tenhelm darbot . Die mittelbare Mitwirkung
des Publikums gab dieser Volksmusik jenes
Gepräge , wie es diese Musik verlangt . Als
Ansager tat Rudolf Schmitthenuer das Seine,
um das Publikum nach der humoristischen
Seite hin zu unterhalten.

Der gestrige Sonntag  war wieder
ein Regentag erster Ordnung . Man wagte
kaum, auf die Straße zu gehen und wer es
nicht mußte , zog die warme Behausung vor.
Festtäglich gestimmt war die Menge , die zu
den Kirchen wandert «, wo die jungen Men¬
schen cingesegnet wurden . Und festtäglich
schienen auch die wackeren SA -Männer , die
für das Winterhilfswerk sammelten . Man er¬

blickte überall auf den Straßen freudig« Ge¬
sichter, denn fast kein Mensch ging ohne da»
WHW -Abzeichen. Die Vormittags -Volksvor¬
stellungen in den Kinos waren gepfropft voll
die Vergnügungsstätten am Abend nicht min¬
der gut besucht. Im übrigen gehörte der
Sonntag der Familie , so weit sie Konfirma¬
tion hatte.

Eine Fischhalle großen Stils
wird in der Leopoldstraße durch Umbau er¬
stehen. Man will städtischer- und auch stnü-
licherseits das billige und so außerordentlich
gesunde Volksnahrungsmittel , den Fisch, dem
Volke zugänglich machen. Und das ist gut so.
In den wenigen vorhandenen Fischgeschäften
sind manche FisHsorten der ärmeren Bevölke¬
rung kaum oder gar nicht zugänglich . Man
wird schon deshalb die neue große Mschhalli
mit Freuden begrüßen.

Pforzheimer Stabttheater
Montag , 8. März : „Der Sprung aus dem

Alltag ", eine rheinische Komödie in drei
Akten von Heinrich Zerkauten . (Anfang
M Uhr , Ende 22.30 Uhr .)

AustM von Einslellvieh und
Inchtkalbinne«.

Zu dem in etwa 14 Tagen stattfindenden Farrenmarkt in Biau-
felden werden auf Veranlassung der Landesbauernschaft auch Zucht-
kalbinnen und Einstelloieh oufgetrieben . Es ist Gelegenheit geboten,
zu angemessenen Preisen geeignete weibliche Zuchttiere auszükausen.
Anmeldungen sind mittels Postkarte bis zum 10. März bei mir ein¬
zureichen.

Farrenhalter und sonstige Viehliebhaber , die den Farrenmarkt In
Blauselden besuchen wollen , haben schriftliche Anmeldungen fiir Auto¬
sahrgelegenheit dis zu oben genanntem Zeitpunkt bei mir einzureichen.

Neuenbürg , den 6. März 1937.
Biehzuchtverein : Bezirksbauernsührer Krauß.

Amtsgericht Neuenbürg.
In dem Konkurs . Verfahren über das Vermögen des Hans

Eiermann,  Inhaber einer Nährmlttelfabctk in Birkenfeld , Kreis
Neuenbürg , ist zur Beschlußfassung über die Veräußerung des Ge»
schäsles des Gemeinschuldners und zur Prüfung nachträglich ange¬
meldeter Forderungen eine neu«, Gläubigerversammlung auf

Dienstag, den 16. März 1937, nachmittags3 Uhr.
berufen worden.

Amtsgericht Neuenbürg.
Am 2. März 1937 wurde in das Handelsregister , Abteilung für

Gesellschostsfirmen, eingetragen : Bei der Firma Sanatorium Schwarz-
waldhetm . Prwatheilanstalt für Lungenkranke . G . m b H ., Sitz In
Schömberg : Durch Beschluß der Generalversammlung vom 8. 2. 1937
wurde anstelle des ousgeschledenen Direktor Lenhard als neuer Ge¬
schäftsführer Rudolf Brand , Bankdirektor a. D . in Pforzheim , La-
meystraße 22. und als dessen Stellvertreter Gustav Graf , Tabakwaren¬
händler in Pforzheim , Leopoldsplatz , bestellt. Der Geschäftsführer
und sein Stellvertreter sind je allein vertretungsberechtigt.

Amtsgericht Neuenbürg.
Handelsregistereintrag vom 6. März 1937 in Abteilung Gesell-

schafisfirmen : Firma Treiber L Bossert in Wildbad . Offene Han¬
delsgesellschaft zum Betrieb eines Säge - und Hodelwerks , einer Kisten¬
fabrik und tzolzhandlung seit 29 . Januar 1937 . Gesellschafter sind:
Karl Friedrich Treiber , Holzkaufmann in Wildbad und Richard
Bossert , Holzkausmann in Kandel (Pfalz ).

Stadt Wildbad.

KrtmdtWliztWe Mimgen.
Es besteht offenbar bei manchen Vermietern die irrige Ansicht,

daß eine Meldepflicht bei Aufnahme von Kurgästen und anderen nur
vorübergehend hier sich aushaltenden Personen nur während der Kur¬
zeit bestehe.

Ich weise nachdrücklich daraus hin , daß die Meldepflicht für
da « ganze Jahr gilt.

Di « An - und Abmeldungen sind künftig bei der Staat !. Bad-
Verwaltung abzugeben . Dort sind auch die Vordrucke zu bekommen.

Der Bürgermeister.

VegriibniSveret« Wildbad
Die jährliche

«supt -Vsrrummtuns
findet Donnerstag den 1l . März , abends 8 ' /« Uhr im alten Volks,
schulgebäude statt . Rechenschaftsbericht , Tätigkeitsbericht , Kassenbericht
für 1936, Wahlen.

Etwaige Anträge müssen bis spätestens Mittwoch den 10. März
beim Vorsitzer Fischer (Stadtpfarrer ) eingereicht werden.

Wildbad . 7. März 1937.
Vorsitzer und Ausschub.

Verkehrs-Verein
Neuenbürg.

Auf die heute  abend Im Gast¬
haus zum „Grünen Baum " statt¬
findende

Jahres-Hlmploersaurmlung
wird hingewiesen und zu recht
zahlreichem Besuch nochmals ein¬
geladen.

Der Vorsitzende:
gez. : Bürgermeister Knödel

kIScIcksn
in Haushalt auf 1. April gesucht

Buchhandlung Viernow,
Wildbad.

" " ""

Nolsl-
prospvstle

Prospekte M
Tensionen

liefert ln sauberer /^ussübruno

u. nsureitlicbsr ^ usgsstsltunq

V. Neek »vstv» neMMere!
kleuenbürg - lelskon 404

Verlangen 2ls
bitte kostenlose

Vorschlags.
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Leim Heimgang unseres lieben bntscklskenen

stlslermelster
staben vir so viele Leveise innigster Teilaastme erksstrea ducken, dall vir uns verpachtet
küstlen, stierkür allen herrlich au danken. Insbesondere danken vir dem Herrn Geistlichen
kür seine trostreichen VTorte, den 8-stulkameradea, dem ldederkranr kür seinen erbebenden
Gesang , dem Kriegerverein, der dl8OA ?>Ortsgruppe Oslmstach und der kckalerinnungkür
istre Kranzniederlegungen , ferner kür die vielen Kraar- und Llumenspendea, sovle allen,
die istn rur letrten Lüste begleiteten.

vis «rsusrn «1vn MntvrdUvdsnvn.
Oalm stach, den 8. kckärr 1937.

OÄNK8AAUNS

bür die überaus grolle Teilnastme, die vir aalälllirst des unervsrteten , raschen
stlinscheidens meiner geliebten brau , unserer guten stdukter, Lckviegermukker, Orokmutter
und Lckvsgerin

von allen Zeiten erviesen vurde , danken vir sterblich. Lesonderen Dank kür die trost¬
reichen Vorte des Herrn Pfarrers, sovie der sterblichen Anteilnahme der Lpsnien-Oeutscken.

bür dis trauernden Hinterbliebenen l
Carl I.llstosuer rum»Ochsen«.

kcköken- bnr , 8. kckärr 1937.

Württ.
Forstamt EnzklSfterle.

Wegbaus
Vergebung.
Die Befestigung d„ Moosham-

wegs in Distr . l Kälberwald ich
einer Länge von 3400 m, fern«
der Bau eines Schleifweg , tz
Distr . l Kälberwald , Abt . 3l und
52 (Mühlhangweg ) mit einer Läng«
von 370 m werden zur Ausfüh¬
rung im freien Arbeitsverhältnk
vergeben.

Die Vergebung erfolgt ans
Grund von Leistungsverzeichnissen,
die zum Preis von 2 RM . vom
Forstamt abgegeben werden. Dir
Angebotspreise sind in Einheit»-
preisen für die einzelnen Posten
in die Leistungsverzeichnisse mit
Tinte einzusetzen. Es wird zu«
Bedingung gemacht , daß die Holz¬
hauer des Forstamts Enzklösten«
beschäftigt werden . Die Angebot«
find bis zum Freitag de« 12.März,
nachm . 2 Uhr . unter Anschluß be¬
glaubigter Fähigkeits - und Bei-
mögenszeugniffe beim Forstamt
einzureichen , wo Pläne und Be¬
dingungen ausliegen.

Wir suchen für sofort einen

keiMer
für Lastsiraftwagen.

Angebote unter Nr . 74 an dl«
„Enztäler "-Geschäftsstelle.

Vv rts L- FH nr e Is s-
Unervartet rasch verschied breitag nacht infolge 8d>lsg-

ankalls nach einem arbeitsreichen beben unser lieber Vater,
Groll- und 8ckviegervaler

6ottlob Vollmes
im Alter von nasteru 67 sastren.

Die trauernden Hinterbliebenen,

klrkenkeld , den 6. kckärr 1937.

Leerdigung kckontag den 8. kckärr, nachmittags */, 4 stlkr.

11ö ke n, 7. stdürr 1937.

Yorker Qnrsiss-
Tiekbeirübt teilen vir Verwandten , breunden und 8e-

kannten mit , dak unsere liebe Tocbter , 8ckwester,
8chw3gerin und Tante

König
nach langem , schwerem , mit groker Geduld ertragenem
beiden im Alter von 22 fahren sankt in dem Herrn ent-
scklaken ist.

Im Kamen der trauernden bintsibliebenen:

VRMiolmlns König , Mtwe
Leerdigung kinclet am Oienstag den 9. stdärr , nach¬

mittags 2 Obr statt.

IVildback,  den 7. lViärr !937.

vsnksssuns.
bür die Leweiss herrlicher Teilnahme , die wir beim

Heimgang unserer lieben Lntscblakenen

Wllelmme kiexiMk
erkabren duckten , danken wir herrlich . Aukricktigen Dank
auch den Krankenschwestern kür ihre liebevolle bklege,
allen denen , dis sie während ikrer Krankheit mit ihrem
Lesuck eckreuten und dem 8ingckor kür den Grabgesang.

M » »rouornöon Klniori »ii « d « non.

8d >ömsterg , 8. stlsi » 1937.

black schwerer Krankheit ist unser liebes emsiges Klick

Ksrdsrt
IM Alter von 3 V» sastren gestern den 7. kckärs 1937, nach¬
mittags 5 !/, Ustr, im Krankeastaus in pkorrsteim sankt ent¬
schlafen.

Oie tiekbetrüsttea Litern I

krnrl llncl Termins Unlerlrsi'ger.
Leerdigung kicket am kckittvock nachmittag 2 V, Ustr auk

dem briedstok In 8chömberg vom Trauerstaus aus statt.

»ßvuts dsginnr neuer « einen:

Komsck OsOksc/ ? - Osks -Fvks
^ vo/i S5K7

Was hier an den geistigen Augen de» »on de«
ersten bis zur letzten Zeile gesessenen Lesers vor-
iiberzieht, ist mehr als ein Roman im üblich«,
Sinne , ist ein Erlebnis von gingantrscherEröP,
ein von Liebesromantil und Abenteuerdurstdurch-
wirkter Tatsachenbericht, ein Werl, in dem der
Pulsschlag des gewaltigsten Weltgeschehens aller

- ^ Zeiten plastisch sühlbar wird, ein Heldenlied, dal
^ vom Leben und Sterben deutscher Menschen nu

- lernen Asrila zu lünden weih. Deutsch-Ostasrila>n
Brand ! Wer Verzüge je den jahrelangen Kampl
eines kleinen deutschen Trüppchens gegen «>"«
tausendsache Ucbermacht! Niemals wurde I«s>«
unveraehliche Zeit schlichter geschildertals i" d>«'
sem Roman, aber gerade deshalb, weil der » «>-
sasser aus alles schmückend« Deiwcrl ebenso v«>-
zichtete wie aus lühliche Sentimentalitäten , ent¬
stand ein Werl von vollendeter Ausdruckslrast und
einem Temvo, das den Leser packt »nd mitrem-
in den Strudel jener Tage. Dieses Werk ist np
von .Romansiguecn', wcij Menschen  die Trä¬
ger seiner Handlung sin» - Menschen au-
Fleisch und Blut , deutsche Menschen, Pioniere, d>
hinauszogen in die Welt und sern der
doch nicht ihr Baterland »ergötzen, sondern daiur
litten und lümpsten, bis iynen das Diktat »«"
Lersailles die Masse aus der Hand rang, um«
eine Odgssee der Neuzeit liest pch dieser Romau,

- - ^ der durchweht ist vom Zauber einer tropisch«»
Welt. . Nie erstarb in deutschen Herzen di« all«
Kolonialsehnsucht, hier aber weckt ein Mann diu
schlummerndenFunken und lätzt ihn zu lodernd«
Flamm« werden. Mit diesem, seinem neuen Rom"
ist dem Verlass« ein ganz grotzer Wursg«luuSs"-
«eil er ein Werk schul, das berusen ist, eine l-""
l» der Literetur über Deullä -DHasrika auszusull«"

-still
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